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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe OM Orientierungswoche

Modul OM Orientierungswoche

Modulkoordination Herr Uwe Skodda

Kategorie Pflichtmodul Credits 1

Voraussetzungen für
das Modul

keine

zugehöriges
Teilmodul

OM 1 Einstellungsbehörde Polizeipräsidium

Kompetenzziele

Die Studierenden
- erhalten Einblicke in die Aufgabenstellung der

Polizei, ihre Ziele und die Organisationsstruk-
tur,

- kennen die Erwartungen des Einstellungsträgers an
sich und ihre Studien- und Ausbildungsleistungen,

- lernen wichtige Ansprechpartner für fachliche,
soziale und dienstrechtliche Fragestellungen ken-
nen,

- kennen die Mitwirkungsmöglichkeiten in der Ju-
gend- und Auszubildendenvertretung und im Perso-
nalrat,

- erhalten einen Überblick über den Aufbau der Aus-
bildungselemente „Training“ und „Praxis“,

- gewinnen einen Überblick über die internen
Dienstleistungen der Polizeibehörde und wichtige
Anlaufstellen

- kennen erste wesentliche Elemente dienst-, beam-
ten-, versorgungs- und versicherungsrechtlicher
Vorschriften und die Grundstrukturen der freien
Heilfürsorge

Lehr-/ Lerninhalte

- Die Aufgaben und Ziele der Kreispolizeibehörde
(KPB) im Überblick

- Aufbauorganisation der Polizei und der KPB
- Rechtsgrundlagen des Studiums
- erste wesentliche Rechtsgrundlagen, Erlasse, Ver-

fügungen, Belehrungen und Inhalte zu dienst- und
beamtenrechtlichen Vorschriften

Methodik des
Präsenzstudiums

- Vorträge
- Interviewtechnik

Formen des
Selbststudiums

- Internetrecherche zur Organisation der Polizei
und KPB

- Literaturrecherche / -studium

Workload 20 LVS 15
= Zeit-
Stunden

11
Selbst-
studium

9

zugehöriges
Teilmodul

OM 2 Ausbildungsort Fachhochschule

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen das Studienangebot der FHöV NRW und erhal-

ten Einblicke in die spezifischen Studienstruktu-
ren,

- kennen den Aufbau des Studiums mit der Modul-
struktur und den Prüfungsformen und –regeln,

- orientieren sich in den Räumlichkeiten der FHöV
(insbes. Verwaltung, Dozentenbüros, Bibliothek,
ADV-Raum, Cafeteria) und kennen wichtige An-
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sprechpartner (Abteilungsleiter, hauptamtliche
Dozenten des Fachbereichs),

- kennen die Mitwirkungsmöglichkeiten der Studie-
renden als Kurssprecher sowie als Vertreter im
Fachbereichsrat und Senat.

Lehr-/ Lerninhalte

- Einführung in die Studien- und Prüfungsordnung
- Aufbauorganisation der Fachhochschule, insbeson-

dere Fachbereiche und Abteilungen
- Zusammensetzung und Aufgabe der studentischen

Mitwirkung an der Fachhochschule
- Anforderungen an das angeleitete und selbststän-

dige Lernen in einem Studium
Methodik des
Präsenzstudiums

- Vorträge
- Besichtigung
- Einzel- und Gruppenarbeit

Formen des
Selbststudiums

- Bearbeitung des ILIAS-Lernprogramms „Studieren an
der FHöV NRW“

Workload 10 LVS 5
= Zeit-
Stunden

4
Selbst-
studium

6

zugehöriges
Teilmodul

OM 3 Administrative Aspekte der Einstellung

Inhalte
- Einstellungsuntersuchung durch den Polizeiärztli-

chen Dienst (PÄD)
- Ernennung
- Einkleidung

Workload ohne Anrechnung
Präsenz-
stunden

--
Umfang des
Selbststudiums

--

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Teilnahmenachweis
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe GM
Wissenschaftliche Grundlagen polizeilichen
Handelns

Modul GL 1
Einführung in das polizeiwissenschaftliche
Studium

Modulkoordination Herr Carsten Putz

Kategorie Pflichtmodul Credits 5

Voraussetzungen für das
Modul

Orientierungswoche

zugehöriges
Teilmodul

GL 1.1 Methodik wissenschaftlichen Arbeitens

Kompetenzziele

Die Studierenden
- verfügen über die Grundlagen wissenschaftli-

cher Arbeit und Lerntechniken für ein selbst-
ständiges Studium,

- führen zur Informationssammlung Bibliotheks-,
Datenbank- und Internetrecherchen selbststän-
dig durch,

- lesen und exzerpieren Texte zielorientiert,
- beherrschen die Anwendung wissenschaftlicher

Regeln hinsichtlich Zitation und Bibliografie.

Lehr-/ Lerninhalte

- Einführung in die Wissenschaftstheorie: Er-
kenntnis, Wissen und Kritik

- Mitarbeit in Lehrveranstaltungen: Vorberei-
tung, Mitschrift, Diskussion, Referat, Grup-
penarbeit

- Informationssammlung in Bibliothek und im In-
ternet

- Wissenschaftliche Texte lesen, verstehen und
verarbeiten

- Wissenschaftliche Daten lesen, verstehen und
verarbeiten(Statistik)

- Verfassen von Texten in Studium und Berufspra-
xis: Textformen (Protokoll, Thesenpapier, Be-
richt, Klausur, Abstract, Hausarbeit); Belegen
und Zitieren.

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitung/Übungen

Formen des
Selbststudiums

- angeleitete Internetrecherche
- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen

Workload 37 LVS 26
= Zeit-
stunden

20
Selbst-
studium

17

zugehöriges
Teilmodul

GL 1.2 Wissenschaftliches Lernen

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen lerntheoretische Grundlagen und veror-

ten sich in der Typologie der Lernenden
- ordnen Lernprobleme ein und kennen Ansätze zur

Überwindung von Lernbarrieren und Prüfungs-
angst

- entwickeln individuelle Lern- und Gedächtnis-
strategien
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- wenden Planungs- und Entscheidungsmodelle an,
- erkennen die Relevanz des Selbstmanagements

und des lebenslangen Lernens für Studium und
Berufspraxis.

Lehr-/ Lerninhalte

- Einführung in die Lern- und Gedächtnistheorien
- Formen und Techniken des Lernens (Lernmetho-

dik, Lernen und Arbeiten im Team)
- Lern- und Leistungsmotivation/-motivatoren
- Lernbarrieren und Lösungswege: Stresstheorie
- Persönliches Zeitmanagement für Studium und

Beruf
- Einsatz von eLearning, insbes. der Lernplatt-

form, für kooperatives distance-learning

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitung/Übungen

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes eLearning

Workload 20 LVS 12
= Zeit-
stunden

9
Selbst-
studium

11

zugehöriges
Teilmodul

GL 1.3 Einführung in die Einsatzbewältigung

Kompetenzziele

Die Absolventen
- begreifen die Bewältigung polizeilicher Ein-

sätze als interdisziplinäres Handlungsgesche-
hen

- kennen grundlegende Polizeidienstvorschriften
und stellen deren Bindungswirkung dar

- verstehen das Einsatzmodell NRW
- kennen polizeiliche Informationssysteme und

deren Einsatzwert
- kennen den Aufbau der PDV 100 und der ergän-

zenden Regelungen und Hinweise des Landesteils
NRW zur PDV 100 NRW

Lehr-/ Lerninhalte

- rechtliche, taktische und psychosoziale Dimen-
sion polizeilicher Einsätze

- PDV 350, Regelungsbereich, Aufgaben, Leitbild
und Bedeutung des Wachdienstes

- LF 371, Aufbau, Regelungsinhalte, Gründe für
Eigensicherung, Sicherheitskultur

- Einsatzmodell NRW, Bedeutung, Vorteile und
Nutzen

- Vorbereitungsphase, Aktionsphase und Nachbe-
reitungsphase als Modellinhalte

- Informationsquellen, Datenbestände, Einsatz-
wert dieser Informationen(z. B. CEBIUS, PO-
LAS/INPOL, EMA, IGVP)

- Aufbau und exemplarische Inhalte von Lagebil-
dern

- PDV 100, Aufbau und generelle Inhalte

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch Studierende
- Fallbearbeitung und Übungen

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche / -studium
- Angeleitete Internetrecherche
- Bearbeitung von Fallbeispielen
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Workload 31 LVS 18
= Zeit-
stunden

14
Selbst-
studium

17

zugehöriges
Teilmodul

GL 1.4 Einführung in die Kriminalitätskontrolle

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen die Ziele der Kriminalwissenschaften

und sind in der Lage, die wesentlichen Berei-
che voneinander abzugrenzen

- begreifen Kriminalität als soziales Phänomen
und Kriminalitätskontrolle als soziale Aufga-
be,

- kennen die Systematik unterschiedlicher Analy-
semöglichkeiten

Lehr-/ Lerninhalte

- Begriff, inhaltliche Bestimmung und Abgrenzun-
gen: Kriminalistik, Kriminologie, Kriminal-
technik

- Überblick über Umfang, Strukturen und Entwick-
lung der Kriminalität

- Formelle und informelle Sozialkontrolle
- Kriminalitätserfassung – Kriminalitätsstatis-

tiken (PKS), Aussagewert
- Dunkelfeld der Kriminalität
- Kriminalistische Fallanalyse
- Kriminologische Deliktsanalyse

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch Studierende
- Fallbearbeitung und Übungen

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche / -studium
- Angeleitete Internetrecherche
- Bearbeitung von Fallbeispielen

Workload 31 LVS 18
= Zeit-
stunden

14
Selbst-
studium

17

zugehöriges
Teilmodul

GL 1.5 Einführung in die Verkehrssicherheitsarbeit

Kompetenzziele

Die Studierenden
- verstehen die Verkehrssicherheitsarbeit als

unverzichtbaren Beitrag zur inneren Sicherheit
- wissen um die polizeilichen Aufgaben und Zu-

ständigkeiten im Rahmen der Verkehrssicher-
heitsarbeit

- kennen die praxisrelevanten Rechtsbereiche und
ihre Bedeutung für die Sicherheit des Straßen-
verkehrs

- kennen polizeiliche Reaktionsformen auf Ver-
kehrsverstöße

- kennen die Grundlagen zur Zulassung von Perso-
nen
und Fahrzeug zum Straßenverkehr

Lehr-/ Lerninhalte

- Aufgaben und Zuständigkeiten der Polizei im
Straßenverkehr

- Verkehrslagebild in Deutschland und Europa
- Grundlagen des Verkehrsrechts (u.a. StVG,

StVO, StVZO ,FeV); insbesondere: öffentlicher
Verkehrsraum, Ausweis- und Kennzeichnungs-
pflichten

- Maßnahmen bei Nichtbeachten von Verkehrsvor-
schriften (u.a. BKatV; BTKat; OwiG)

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Fallbearbeitung/Übungen
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Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes eLearning

Workload 31 LVS 18
= Zeit-
stunden

14
Selbst-
studium

17

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Hausarbeit (Umfang ca. 8 Seiten)
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe GM
Wissenschaftliche Grundlagen polizeilichen
Handelns

Modul GL 2 Polizei in Staat und Gesellschaft

Modulkoordination Herr Marcello Baldarelli

Kategorie Pflichtmodul Credits 8

Voraussetzungen für
das Modul

Orientierungswoche

zugehöriges
Teilmodul

GL 2.1 Staatsrecht

Kompetenzziele

Die Studierenden
- verstehen Deutschland als souveränen Staat in

der Europäischen Union
- kennen die wesentlichen Strukturprinzipien des

Grundgesetzes,
- kennen die Bedeutung des Rechtsstaates für

Recht und Gerechtigkeit in der Gesellschaft
insbesondere in Bezug auf polizeiliches Han-
deln,

- kennen die im Grundgesetz festgelegte repräsen-
tativ-parlamentarische Form der Demokratie in
ihren Wesenszügen.

Lehr-/ Lerninhalte

- Verfassungsgrundsätze und Bedeutung des Art. 20
GG

- Strukturprinzipien im Überblick (Republik, De-
mokratie, Rechtsstaat, Sozialstaat, Bundes-
staat)

- Rechtsstaatsprinzip (Grundzüge zur historischen
Entwicklung und den Rechtsstaatprinzipien)

- Demokratieprinzip und die wesentlichen Elemente
- Der europäische Integrationsprozess

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Moderierte Diskussion
- Feedback/ Reflexionen

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes eLearning
- angeleitete Internetrecherche

Workload 28 LVS 18
= Zeit-
stunden

14
Selbst-
studium

14

zugehöriges
Teilmodul

GL 2.2 Politikwissenschaft

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen die Grundlagen der freiheitlich-

demokratischen Grundordnung Deutschlands und
wissen um ihre Gefährdungen und Notwendigkeit
der Verteidigung,

- verstehen politische Willensbildungsprozesse
und verorten politische Aktivitäten staatlicher
und gesellschaftlicher Akteure,

- kennen die handlungsbestimmenden Wirkungen der
Politik für die Polizei und analysieren sie in
ihren Strukturen und Wandlungsprozessen
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- erkennen die Wirkung von Globalisierung und Eu-
ropäisierung auf polizeiliches Handeln

Lehr-/ Lerninhalte

- Staatsform und Demokratiegestaltung
- Demokratische Willensbildung und Entscheidungs-

findung
- Politikfeldanalyse Innere Sicherheit: Kriminal-

politik, Polizeipolitik, Europäisierung der In-
neren Sicherheit

- Politisch motivierte Kriminalität: Fremden-
feindlichkeit, Extremismus und Terrorismus;
Streitbare und wehrhafte Demokratie

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Referate
- Moderierte Diskussion

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Betreutes eLearning
- angeleitete Internetrecherche

Workload 34 LVS 26
= Zeit-
stunden

20
Selbst-
studium

14

zugehöriges
Teilmodul

GL 2.3 Soziologie

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen Theorien und Modelle zur Beschreibung

sozialen Handelns und können sie auf polizeili-
che Kontexte beziehen,

- verstehen die Bedeutung und Wirkung gesell-
schaftlicher Strukturen und Prozesse für den
polizeilichen Auftrag

- kennen soziologische Ansätze zur Erklärung ab-
weichenden Verhaltens

- analysieren die Rolle der Polizei und der Poli-
zeibeamten in einer freiheitlichen und inter-
kulturellen Gesellschaft

Lehr-/ Lerninhalte

- Das Individuum in der Gesellschaft: Rollentheo-
rie und Rollenkonflikte, Individuum und Gruppe,
mikrosoziologische Erklärungsansätze abweichen-
den Verhaltens

- Sozialstruktur und sozialer Wandel: soziodemo-
grafische, -ökonomische und -kulturelle Bedin-
gungen und Entwicklungen; soziale Ungleichheit;
makrosoziologische Erklärungsansätze abweichen-
den Verhaltens

- Die Polizei der Gesellschaft: Polizeiliche So-
zialisation und Polizeikultur, Bürgerorientie-
rung, die Polizei in einer interkulturellen Ge-
sellschaft

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Moderierte Diskussion

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes eLearning
- angeleitete Internetrecherche

Workload 49 LVS 36
= Zeit-
stunden

27
Selbst-
studium

22

zugehöriges
Teilmodul

GL 2.4 Psychologie
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Kompetenzziele

Die Studierenden
- analysieren auf der Grundlage von Theorien und

Modellen zur Sozialisation und zur Persönlich-
keit individuelles und kollektives Handeln,

- kennen die Bedingungen und Anforderungen an
Kommunikation und können in internen und exter-
nen Situationen eine sachgerechte Gesprächsfüh-
rung gestalten,

- verstehen die Entwicklung und Dynamik von Kon-
flikten und verfügen über deeskalative Kon-
flikthandhabungsstrategien,

- kennen die Voraussetzungen für kulturübergrei-
fendes effektives polizeiliches Handeln und
können berufsbezogene interkulturelle Begegnun-
gen sach- und situationsgerecht gestalten.

Lehr-/ Lerninhalte

- Sozialisation – unter besonderer Berücksichti-
gung kulturspezifischer Aspekte

- Soziale Wahrnehmung: Funktionen, Bedingung und
Wirkungen

- Persönlichkeitsmerkmale und –theorien; Normali-
tät und Abnormalität

- Einführung in die Konfliktlehre: Konfliktwahr-
nehmung und -entwicklung; Eskalation und Dees-
kalation, Konflikthandhabung in polizeilichen
Handlungskontexten.

- Grundlagen der Kommunikation: Bedingungen und
Gestaltung

- Modelle der Gesprächsführung in ausgewählten
beruflichen Handlungsfeldern

- Interkulturelle Kompetenz
Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Referate
- Moderierte Diskussion
- Feedback/ Reflexionen

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes eLearning
- angeleitete Internetrecherche

Workload 60 LVS 45
= Zeit-
stunden

34
Selbst-
studium

26

zugehöriges
Teilmodul

GL 2.5 Ethik

Kompetenzziele

Die Studierenden
- benennen und analysieren polizeiliche Handlun-

gen in ihrer ethischen Relevanz,
- erkennen und verstehen den Sinn ihrer Berufs-

rolle sowie die dadurch entstehenden Folgen für
ihre Person,

- erkennen, verstehen und bejahen die Wertent-
scheidungen des Grundgesetzes als wesentlichen
Bezugsrahmen für ihr berufliches und persönli-
ches Handeln,

- analysieren die affirmative und kritische Funk-
tion von Moral im sozialen Leben

- kennen und verstehen den Sinn von Leitbildern,
- reflektieren die Anforderungen an ethisches

Handeln im Umgang mit Personen mit Migrations-
hintergrund.

- Ethische Handlungslehre im Kontext: Einführung
und Grundlagen
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Lehr-/ Lerninhalte

- Werte, Recht und Moral als Leitkonzepte poli-
zeilichen Handelns: Legalität und Legitimität;
Bedeutung von Leitbildern

- Verpflichtung zur Verantwortung: Ethische Ur-
teilsbildung, Ethische Handlungslehre

- Interkulturelle Kompetenz
Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Moderierte Diskussion
- Feedback/ Reflexionen

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes eLearning
- angeleitete Internetrecherche

Workload 29 LVS 18
= Zeit-
stunden

14
Selbst-
studium

15

zugehöriges
Teilmodul

GL 2.6 Management

Kompetenzziele

Die Studierenden
- stellen das Kooperative Führungssystem als ver-

bindliche Konzeption der Polizei zusammenhän-
gend dar,

- erläutern Formen organisatorischer Arbeitstei-
lung in der Polizei

- kennen Faktoren der Qualitätssicherung polizei-
licher Arbeit und übertragen sie auf die Wahr-
nehmung eigener Aufgaben im operativen Dienst

- erklären die Begriffe Gruppen- und Teamarbeit
und sind sich des Wertes verlässlicher Zusam-
menarbeit bewusst.

Lehr-/ Lerninhalte

- Elemente des Kooperativen Führungssystems
- Aufbau- und Ablauforganisation in der Polizei
- Qualitäts- und Erfolgsfaktoren polizeilicher

Arbeit
- Teambildung, Arten der Teamarbeit in der Poli-

zei
- Handeln im Team als wesentlichen Erfolgsfaktor

polizeilicher Aufgabenerfüllung
- Integration von Migranten und Ausländern in die

Polizei

Methodik des
Präsenzstudiums

- Mediengestützte Vorlesung
- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Rollenübungen
- Moderierte Diskussion
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- angeleitete Internetrecherche

Workload 40 LVS 26
= Zeit-
stunden

20
Selbst-
studium

20

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Fachgespräch (30 Minuten)
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe GM
Wissenschaftliche Grundlagen polizeilichen
Handelns

Modul GL 3
Rechtswissenschaftliche Grundlagen polizeili-
chen Handelns

Modulkoordination Herr Uwe Springer

Kategorie Pflichtmodul Credits 10

Voraussetzungen für
das Modul

Orientierungswoche

zugehöriges
Teilmodul

GL 3.1 Allgemeine Rechtslehre

Kompetenzziele

Die Studierenden
- verstehen die grundlegende Bedeutung des Rechts

im demokratischen Rechtsstaat und dessen Aus-
wirkungen für die Exekutive

- kennen verschiedene Rechtsgebiete und -quellen
- verstehen den Aufbau von Rechtsnormen und ziehen

Schlussfolgerungen aus dem Normtext
- kennen Grundzüge der Durchsetzung des Rechts

Lehr-/ Lerninhalte

- Recht im objektiven und subjektiven Sinne
- formelles und materielles Recht
- Normenhierarchie unter Berücksichtigung

internationalen und europäischen Rechts
- Rechtsgebiete öffentliches Recht, Privatrecht,

Strafrecht
- Verfassungs- und Verwaltungsgerichtsbarkeit, or-

dentliche Gerichtsbarkeit: Aufbau, Zuständigkei-
ten, Instanzenzüge

- Polizei als Verwaltungsbehörde und Justizbehörde
im funktionalen Sinne

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitung/Übungen
- Referate
- Moderierte Diskussion

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes eLearning
- angeleitete Internetrecherche

Workload 20 LVS 12
= Zeit-
stunden

9
Selbst-
studium

11

zugehöriges
Teilmodul

GL 3.2 Staatsrecht

Kompetenzziele

Die Studierenden
- begreifen das Wesen der Grundrechte als subjekti-

ve Rechte des Bürgers und als Elemente der objek-
tiven Werteordnung

- differenzieren zwischen Grundrechtsträger und –
adressat

- verstehen die Schranken der Grundrechtsausübung
- kennen den Schutzbereich ausgewählter Grundrechte

und deren Bedeutung für polizeiliches Einschrei-
ten

- prüfen polizeiliche Standardsituationen auf ihre
Grundrechtsrelevanz
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Lehr-/ Lerninhalte

- Grundrechte im Spiegel der Verfassungsgeschichte
- Allgemeine Grundrechtslehren: Funktionen der

Grundrechte, Schutzbereich, Eingriff, Schranken
- Grundrechtskatalog des GG
- Artikel 1 GG als oberster Wert in der freiheitli-

chen Demokratie
- Allgemeines Persönlichkeitsrecht und Allgemeinen

Handlungsfreiheit, Art. 2 Abs. 1 GG
- Das Recht auf Leben und körperliche Unversehrt-

heit, Art. 2 Abs. 2 S. 1 GG
- Die Freiheit der Person, Art. 2 Abs. 2 S. 2 und

Art. 104 GG
Methodik des
Präsenzstudiums

- Mediengestützte Vorlesung
- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Referate

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes eLearning
- angeleitete Internetrecherche

Workload 42 LVS 22
= Zeit-
stunden

17
Selbst-
studium

25

zugehöriges
Teilmodul

GL 3.3 Strafrecht

Kompetenzziele

Die Studierenden
- grenzen kriminelles Unrecht von anderen Formen

verbotenen Verhaltens ab
- verstehen den Aufbau des StGB
- verstehen die Unterscheidung der Elemente Tatbe-

stand, Rechtswidrigkeit und Schuld
- unterscheiden verschiedene Formen strafbewehrten

Verhaltens
- kennen Formen der Täterschaft und Teilnahme und

grenzen Sie in der Falllösung voneinander ab
- verstehen Inhalt und Zweck ausgewählter Straf-

rechtsnormen und wenden sie in der Falllösung an
- verstehen die Methodik des Strafrechts und wenden

sie im Gutachtenstil in der Falllösung an

Lehr-/ Lerninhalte

- Funktion der Strafe und des Strafrechts
- Tatbestand, Rechtswidrigkeit und Schuld
- Das vorsätzliche Begehungsdelikt
- Das versuchte Begehungsdelikt
- Das fahrlässige Begehungsdelikt; mit erfolgsqua-

lifiziertem Delikt
- Das vorsätzliche Unterlassungsdelikt
- Täterschaft und Teilnahme
- §§ 223, 224, 226 StGB
- §§ 242, 243, 246 StGB
- §§ 303, 304 StGB
- Gutachten- und Urteilsstil
- Methodik der Fallbearbeitung

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitung/Übungen
- Referate
- Moderierte Diskussion

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes eLearning
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- angeleitete Internetrecherche

Workload 104 LVS 72
= Zeit-
stunden

54
Selbst-
studium

50

zugehöriges
Teilmodul

GL 3.4 Eingriffsrecht

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen die historische Entwicklung der Polizei
- ordnen die Polizei organisatorisch in die Staats-

strukturen ein
- stellen die Aufgaben und Zuständigkeiten der Po-

lizei dar
- grenzen die verschiedenen polizeilichen Hand-

lungsformen voneinander ab
- kennen die Strukturen der formellen und materiel-

len Rechtmäßigkeit und prüfen sie fallbezogen
- verstehen die allgemeinen Rechtmäßigkeits-

anforderungen und beachten sie bei Falllösungen
- sind rechtssicher in der Anwendung ausgesuchter

polizeilicher Standardmaßnahmen
- kennen die Grundzüge des Zwangsverfahrens und der

Zwangsmittel
- prüfen die Anwendung unmittelbaren Zwangs in Form

einfacher körperlicher Gewalt

Lehr-/ Lerninhalte

- Der Weg der Polizei von der „Wohlfahrtspflege“
und dem „Polizeistaat“ zur heutigen Polizei im
demokratischen Rechtsstaat

- Aufbau und Aufgabenverteilung der Polizei im Bund
und den Ländern

- Aufgaben und Zuständigkeiten der Polizei in NRW
- Allgemeine Rechtmäßigkeitsanforderungen, insbe-

sondere Ermessen und Übermaßverbot
- Adressatenregelungen
- Allgemeine und spezielle Form- und Verfahrensvor-

schriften
- Standardmaßnahmen: Generalklauseln, Identitäts-

feststellungen, Platzverweise, Durchsuchung von
Personen und Sachen zur Gefahrenabwehr, Ingewahr-
samnahme und Festnahme (§127 Abs. 2 StPO),

- Zulässigkeit polizeilicher Zwangsmaßnahmen
- Der unmittelbare Zwang in Form der einfachen kör-

perlichen Gewalt
Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitung/Übungen
- Referate
- Moderierte Diskussion
- Feedback/ Reflexionen

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes eLearning
- Angeleitete Internetrecherche

Workload 104 LVS 72
= Zeit-
stunden

54
Selbst-
studium

50

zugehöriges
Teilmodul

GL 3.5 Öffentliches Dienstrecht

Die Studierenden
- kennen die Rechtsquellen und die zentralen Grund-

begriffe des öffentlichen Dienstrechts,
- kennen die wesentlichen status- und laufbahn-
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Kompetenzziele rechtlichen Regelungen und können einfache Fälle
lösen

- kennen die Pflichten und Rechte aus dem Beamten-
verhältnis und mögliche Folgen von Dienstpflicht-
verletzungen

- kennen die Grundlagen zur Änderung des funktio-
nellen Amtes.

Lehr-/ Lerninhalte

- Grundlagen und Grundbegriffe des Beamtenrechts
- Grundzüge des Ernennungs- und Laufbahnrechts
- Pflichten aus dem Beamtenverhältnis und Folgen

von Pflichtenverletzungen im Überblick
- Rechte aus dem Beamtenverhältnis mit Schwerpunkt

Fürsorgepflicht
- Änderungen des funktionellen Amtes (Grundzüge zur

Versetzung, Abordnung und Umsetzung)
Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Fallbearbeitung/Übungen
- Moderierte Diskussion
- Feedback/ Reflexionen

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes eLearning
- angeleitete Internetrecherche

Workload 30 LVS 14
= Zeit-
stunden

11
Selbst-
studium

19

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Klausur (3 Std.)
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe FM 1 Gefahrenabwehr Einsatz

Modul GE 1 Einsatz im täglichen Dienst I

Modulkoordination Herr Horst Kepper

Kategorie Pflichtmodul Credits 10

Voraussetzungen für
das Modul

Grundlagenmodule

zugehöriges
Teilmodul

GE 1.1

Kontrolle von Personen im Rahmen des
Streifendienstes
- aufgrund ihres Verhaltens
- an kriminogenen Orten
- an gefährdeten Objekten

Kompetenzziele

Die Studierenden
- prüfen die Rechtmäßigkeit entsprechender polizei-

licher Kontrollen und vertiefen dabei ihre in den
Grundlagenmodulen erworbenen verfassungs- und
eingriffsrechtlichen Kenntnisse

- prüfen den aufenthaltsrechtlichen Status von Per-
sonen

- bewerten Gefahrensituationen und beurteilen Kon-
trollsituationen insbesondere in taktischer Hin-
sicht

- entwickeln ihr polizeiliches Vorgehen und wenden
dabei das im Grundlagenmodul vermittelte Einsatz-
modell NRW an

Lehr-/ Lerninhalte

- Art. 1 (1), 2 (1), 2 (2) GG mit Schwerpunkt
„Recht auf informationelle Selbstbestimmung“
(Vertiefung)

- Befugnisse des Polizeigesetzes mit Schwerpunkt
kurzfristige Observation, Befragung, Identitäts-
feststellung und Durchsuchung von Personen

- Überblick Aufenthaltsrecht, wesentliche Bestim-
mungen des Aufenthaltsgesetzes mit Schwerpunkt
„Aufenthaltstitel“

- Gewerbeordnung mit Schwerpunkt Reisegewerbe
- Beurteilung der Lage mit Schwerpunkt Gefahren-

und Störerlage
- taktische und technische, organisatorische Maß-

nahmen in der Vorbereitung und Durchführung von
Kontrollen

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- mediengestützte Vorlesung
- moderierte Diskussionen
- betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen

Workload 37 LVS 24
= Zeit-
stunden

18
Selbst-
studium

19

zugehöriges
Teilmodul

GE 1.2
Einsatz aus Anlass von
- Immissionen (z.B. Ruhestörung)
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- Ordnungsstörungen
- zivilrechtlichen Streitigkeiten

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen die Tatbestände ausgewählter Ordnungswid-

rigkeiten
- kennen zivilrechtliche Ansprüche aus dem BGB
- prüfen die Rechtmäßigkeit ihrer Eingriffsmaßnah-

men
- bewerten die sozialpsychologischen Einflussfakto-

ren auf die Kommunikation bei Streitigkeiten
- kennen die Auswirkungen von Ordnungsstörungen auf

das Sicherheitsgefühl der Bevölkerung
- entwickeln ihr taktisches Vorgehen unter Berück-

sichtigung der Eigensicherung

Lehr-/ Lerninhalte

- ausgesuchte Tatbestände des OWiG (§§ 117 ff.),
LimSchG, JSchG, Stadtsatzungen

- Zivilrechtlicher Anspruch, insbesondere Besitz-
und Besitzstörungen, Funktion der Zivilgerichte
in diesen Fällen

- Aufgaben und Befugnisse der Polizei zur Sicherung
privater Rechtsansprüche, hier fallbezogene Ver-
tiefungen der in den Grundlagenmodulen erworbenen
Kenntnisse

- Polizeiliche Strategien zur Beeinflussung des Si-
cherheitsgefühls der Bevölkerung

- Theorien der sozialen Wahrnehmung und der sozia-
len Identität

- Einstellungen und Vorurteile, Diskriminierung
- Beurteilung der Lage, taktische und technische,

organisatorische Vorbereitung und Durchführung
derartiger Einsätze

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- mediengestützte Vorlesung
- moderierte Diskussionen
- betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen

Workload 69 LVS 44
= Zeit-
stunden

33
Selbst-
studium

36

zugehöriges
Teilmodul

GE 1.3
Einsatz aus Anlass von
- hilflosen Personen
- vermissten Personen

Kompetenzziele

Die Studierenden
- bewerten polizeiliche Maßnahmen verfassungsrecht-

lich und reflektieren ihre Kenntnisse zur Men-
schenwürde aus dem Grundlagenmodul

- kennen die Ursachen für Hilflosigkeit und suizi-
dale Verfassungen und legen den kommunikativen
Umgang mit suizidgefährdeten Personen dar

- treten hilflosen Personen mit Wertschätzung ent-
gegen und nehmen Anliegen Angehöriger ernst

- prüfen die Rechtmäßigkeit ihrer Eingriffsmaßnah-
men

- beurteilen die jeweilige Einsatzlage mit den
Schwerpunkten Gefahren- und Verdachtslage sowie
Fahndung/Raum und setzen dies in eine lageange-
passte Einsatzplanung um

- Art. 1 (1) GG, 2 (1) GG mit dem Schwerpunkt Men-
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Lehr-/ Lerninhalte

schenwürde (Vertiefung)
- Zuständigkeit nach dem PolG, Zusammenarbeit mit

anderen Behörden nach dem PsychKG, JSchG u.a.
- Befugnisnormen aus dem PolG mit Schwerpunkt Inge-

wahrsamnahme
- moralisch-ethische Beurteilung von Verhaltenswei-

sen hilfloser und vermisster Personen, bewusster
Umgang mit fremder und eigener Hilflosigkeit

- endogene und exogene Psychosen (z. B. Schizophre-
nie, Depression und Demenz)

- Kommunikation mit hilflosen, berauschten und sui-
zidalen Personen, Umgang mit Demenzerkrankten

- Beurteilung der Lage, Entschlussfassung, Einsatz-
bewältigung mit dem Schwerpunkt einsatzorganisa-
torische Durchführung von Suchmaßnahmen

- Tatortbereichsfahndung nach PDV 384.1 Fahndung –
VS–nfD und Sofortmaßnahmen nach PDV 389

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- moderierte Diskussionen
- mediengestützte Vorlesung
- betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Studium von Rechtsquellen und Rechtssprechung
- Bearbeitung von Fallbeispielen

Workload 44 LVS 28
= Zeit-
stunden

21
Selbst-
studium

23

zugehöriges
Teilmodul

GE 1 T Training

Kompetenzziele

Die Studierenden
- können in den Einsatzlagen der Teilmodule GE 1.1

– GE 1.3 die polizeilichen Maßnahmen sicher tref-
fen

- entwickeln der jeweiligen Lage angepasste Lö-
sungsalternativen

- führen die notwendige Einsatzkommunikation im
Team und mit den Betroffenen

- begründen ihr taktisches und kommunikatives Vor-
gehen

Lehr-/Lerninhalte

- Vorbereiten des Streifendienstes allgemein und
von den o.g. Kontrollen und Einsätzen

- Nutzung der vorhandenen Führungs- und Einsatzmit-
tel

- Vorbereitungsphase des Einsatzmodells NRW mit den
Schwerpunkten
- Nutzung von Informationssystemen zur Erstellung
eines Einsatzlagebildes
- Gefahrenbewertung
- Absprachen im Team

- Durchführungsphase des Einsatzmodells mit den
Schwerpunkten
- Sicherungstechniken beim Einschreiten
- Einsatz begleitende Kommunikation

- Übertragungswege relevanter ansteckender Erkran-
kungen

- Nachbereiten der Maßnahmen im Team
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Methodik des
Präsenzstudiums

- Gruppenarbeiten mit Präsentationen
- simulative Verfahren, insbesondere sequenzielle

und ganzheitliche Übungen mit Rollenspielern
- systematisches Feedback in Nachbesprechungen

Workload 60
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

60

zugehöriges
Teilmodul

GE 1 P Praxis

Kompetenzziele

Die Studierenden
- wenden ihre in Theorie und Training erworbenen

Kenntnisse und Fähigkeiten im Zusammenwirken mit
einem Tutor/einer Tutorin an

- sind in der Lage, Einsatzsituationen der Teilmo-
dule GE 1.1 – GE 1.3 im Dialog mit dem Tutor/ der
Tutorin zu bewerten, abgesprochene Teilaufgaben
durchzuführen und in Nachbereitungen auszuwerten

Lehr-/Lerninhalte - Vorbereiten, Durchführen und Nachbereiten der ge-
nannten Einsatzlagen und/oder im Schwierigkeits-
grad vergleichbarer Einsatzsituationen

Methodik des
Präsenzstudiums

Praktikum

Workload 90
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

90

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

GE 1.1 – GE 1.3: (Klausur (3 Std.)) 50 %
GE 1 T: Leistungsschein (Prozessbewertung) 20 %
GE 1 P: Leistungsschein (Prozessbewertung) 30 %

Gesamtmodulnote 100 %
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe FM 2 Gefahrenabwehr/Einsatz

Modul GE 2 Einsatz im täglichen Dienst II

Modulkoordination Herr Detlef Gröner

Kategorie Pflichtmodul Credits 9

Voraussetzungen für
das Modul

GE 1

zugehöriges
Teilmodul

GE 2.1 Einsatz aus Anlass von „Täter am Ort“

Kompetenzziele

Die Studierenden
- begründen die Rechtmäßigkeit ihrer Eingriffsmaß-

nahmen
- legen die im Einsatzverlauf vorhandenen Gefahren-

potenziale dar und stellen Beziehungen zu ihrem
Eigensicherungsverhalten her

- erläutern ihr polizeiliches Vorgehen auf der
Grundlage des Einsatzmodells NRW

Lehr-/ Lerninhalte

- Grundrechte: „Allgemeine Handlungsfreiheit, Recht
auf körperliche Unversehrtheit, Unverletzlichkeit
der Wohnung“ aus den Art. 2 (1) und (2), 13 GG
(fallbezogene Wiederholung)-> GL 3.2, GE 1.1

- Eingriffsbefugnisse nach dem PolG und der StPO
mit den Schwerpunkten:
Durchsuchung von Personen
Durchsuchung von Sachen (Wiederholung) -> GL 3.4
und Betreten und Durchsuchung von Wohnungen

- Planungs- und Entscheidungsprozess für den Ein-
satz gem. Nr. 1.6.2 PDV 100 (Weiterführung) –> GE
1

- Beurteilung der Lage durch Auswahl und Analyse
relevanter Lagefelder

- Entschlussfassung

Methodik des
Präsenzstudiums

- interaktives Lehr- und Lerngespräch
- mediengestützte Vorlesung
- Fallbearbeitung/Übungen

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/-studium
- Studium von Rechtsquellen und Rechtsprechung
- Bearbeitung von Fallbeispielen

Workload 38 LVS 19
= Zeit-
stunden

14
Selbst-
studium

24

zugehöriges
Teilmodul

GE 2.2
Einsatz aus Anlass von
Gewalt im sozialen Nahraum
mit Schwerpunkt „Häusliche Gewalt“

Kompetenzziele

Die Studierenden
- zeigen Erscheinungsformen und Ursachen von Gewalt

im sozialen Nahraum auf
- begründen ausgewählte Tatbestände des StGB
- beurteilen die Rechtmäßigkeit ihrer Eingriffsmaß-

nahmen
- erläutern Hinweise auf Vernachlässigung/ Miss-

handlung von Kindern in diesen Einsatzlagen
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Workload 42 LVS 24
= Zeit-
stunden

18
Selbst-
studium

24

zugehöriges
Teilmodul

GE 2 T Training

Kompetenzziele

Die Studierenden
- entwickeln lagebezogen Lösungsalternativen für

die Einsatzanlässe der Teilmodule 2.1– 2.3
- identifizieren die jeweiligen Gefahrenpotenziale,

ziehen Schlüsse für ihr Eigensicherungsverhalten
und koordinieren das Vorgehen im Team

- führen die notwendige Einsatzkommunikation im
Team und mit den Betroffenen

- begründen ihr taktisches und kommunikatives Vor-
gehen

Lehr-/ Lerninhalte

- Einsatzlagen spezifische Anwendung des Einsatzmo-
dells NRW in den Phasen Vorbereitung, Aktion und
Nachbereitung

- Anforderungen und Lösungsmöglichkeiten bei Erhö-
hung der Gefährdungsintensität bzw. Steigerung
der Aggressivität des Täters

- Phasenbezogene Kommunikation
im Team mit Schwerpunkt Absprache/Eigensicherung
sowie mit der LSt/anderen Streifenbesatzungen zur
Koordinierung der Maßnahmen

- Annäherung an den Tatort/Ereignisort
- Durchführung der Festnahme/Ingewahrsamnahme

des/der Täter/s und der erforderlichen Folgemaß-
nahmen nach PolG/StPO

- Nutzung der vorhandenen FEM/Waffen
- Umsetzen verbindlicher Handlungsanweisungen für

Häusliche Gewalt
Opferfürsorge
Kampfmittelfund/USBV

- Vorgangsfertigung unter Nutzung von IGVP
- Nachbesprechung der eingeleiteten Maßnahmen und

der Zusammenarbeit im Team

Methodik des
Präsenzstudiums

- Gruppenarbeiten mit Präsentationen
- simulatives Verfahren, insbesondere sequenzielle

und ganzheitliche Übungen mit Rollenspielern
- systematisches Feedback in Nachbesprechungen

Workload 60
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

60

zugehöriges
Teilmodul

GE 2 P Praxis

Kompetenzziele

Die Studierenden
- wenden ihre in Theorie und Training erworbenen

Kenntnisse und Fähigkeiten im Zusammenwirken mit
einem Tutor/einer Tutorin an

- sind in der Lage, Einsatzsituationen der Nr. 2.1
- 2.3 im Dialog mit dem Tutor/der Tutorin zu be-
werten, abgesprochene Teilaufgaben koordiniert
durchzuführen und in Nachbereitungen auszuwerten

Lehr-/Lerninhalte

- Vorbereiten, Durchführen und Nachbereiten der ge-
nannten Einsatzlagen und/oder im Schwierigkeits-
grad vergleichbarer Einsatzsituationen, insbeson-
dere Einsätze
- die unter Zeitdruck koordiniert werden müssen
- bei Streitigkeiten, kleineren Schlägereien und
häuslicher Gewalt
- Wohnungsbrand, kleinere Unglücksfälle (auch
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Verkehrsunfälle)
- Auswertung vorhandener Einsatzberichte und/oder

spezifischer Planentscheidungen in der jeweiligen
KPB

Workload 60
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

60

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

GE 2.1 – GE 2.3: (Klausur (3 Std.)) 60 %
GE 2 T: Leistungsschein (Prozessbewertung) 20 %
GE 2 P: Leistungsschein (Prozessbewertung) 20 %
Gesamtmodulnote 100 %
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe FM 3 Gefahrenabwehr/Einsatz

Modul GE 3 Einsatz aus besonderem Anlass

Modulkoordination Herr Thomas Osterlitz

Kategorie Pflichtmodul Credits 11

Voraussetzungen für
das Modul

GE 2

zugehöriges
Teilmodul

GE 3.1
Bombendrohung in Abgrenzung zu Androhung von
Anschlägen

Kompetenzziele

Die Studierenden
- prüfen die Rechtmäßigkeit anlassbezogener Ein-

griffsmaßnahmen
- erläutern Eingriffsmaßnahmen in das Brief-, Post-

und Fernmeldegeheimnis
- zeigen fallbezogen Straftatbestände auf
- grenzen die ordnungsbehördliche von der polizei-

lichen Zuständigkeit ab und benennen zuständige
polizeiliche Fachdienststellen und Fachdienste

- kennen die Bedeutung von Persönlichkeit und Moti-
vation für abweichendes Verhalten

- prüfen die Ernsthaftigkeit von Bombendrohungen im
Rahmen der Beurteilung der Lage und ziehen
Schlüsse für ihr Eigensicherungsverhalten

- entwickeln ihr taktisches Vorgehen mit Schwer-
punkt Anfangsphase

- erklären den Anwendungsbereich der klassifizier-
ten Lage „Androhung von Anschlägen“

Lehr-/ Lerninhalte

- Allgemeiner Schutz der Privat- und Intimsphäre –
Abgrenzung zu den Grundrechten auf Freiheit der
Wohnung und auf Brief-, Post- und Fernmeldege-
heimnis aus den Art. 1 (1), 2 (1), 13 und 10 GG
(Vertiefung) – -> GL 3.2

- Tatbestände des StGB mit Schwerpunkt §§ 126, 145,
145 d, 164, 240, 241, 138, Tatbestände des
SprengG, KrWaffKontrG

- Befugnisse des Polizeigesetzes und der Strafpro-
zessordnung mit Schwerpunkt Generalklausel,
Platzverweisung, Durchsuchung, Personen- und
Fahrzeugkontrollen (fallbezogene Wiederholung)
und Zwang (Vertiefung) -> GL 3.4

- Persönlichkeitsstörungen und Delinquenz
- Beurteilung der Lage mit Schwerpunkt Gefährdungs-

lage
- Entschlussfassung mit den Schwerpunkten Anfangs-

phase und Aufbauorganisation
- Abgrenzung zu Androhung von Anschlägen, gemäß der

PDV 100, Nr. 4.12 sowie Landesteil NRW zur PDV
100, Teil I

Methodik des
Präsenzstudiums

- interaktives Lehr- und Lerngespräch
- mediengestützte Vorlesung
- moderierte Diskussion
- Fallbesprechungen
- betreute Partner- und Gruppenarbeit
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Formen des
Selbststudiums

Literaturrecherche/-studium
Bearbeitung von Fallbeispielen
Studium von Rechtsquellen und Rechtsprechung

Workload 29 LVS 17
Zeit-

stunden
13

Selbst-
studium

16

zugehöriges
Teilmodul

GE 3.2

Einsatz aus Anlass von
- Volksfesten
- Sportveranstaltungen etc.
mit Konfliktpotenzial

Kompetenzziele

Die Studierenden
- differenzieren diese Einsatzanlässe von Versamm-

lungen
- begründen die Tatbestände ausgewählter Straftaten

des StGB
- ordnen strafbare Handlungen den Paragrafen des

sechsten, siebten und dreißigsten Abschnittes des
StGB zu

- beschreiben das WaffG im Überblick und begründen
fallbezogen Straftatbestände und Ordnungswidrig-
keiten

- bewerten die Rechtmäßigkeit ihrer Eingriffsmaß-
nahmen

- interpretieren den Einfluss der Einsatz beglei-
tenden Kommunikation bei Streitigkeiten und kör-
perlichen Auseinandersetzungen in Menschenmengen

- verstehen Massenphänomene sowie deren Bedeutung
und Wirkung für/auf das polizeiliche Handeln

- entwickeln ihr taktisches Vorgehen unter Berück-
sichtigung der Eigensicherung

Lehr-/ Lerninhalte

- Art. 8 GG mit Schwerpunkt Versammlungsbegriff
- Art. 2 (1) i. V. m. Art. 1 (1), Art. 2 (2), Art.

13 GG (fallbezogene Wiederholung)
- Ausgewählte Straftatbestände, insbesondere §§ 223

ff., 125, 125 a, 113, 120, 340 StGB, Täter-
schafts- und Teilnahmeformen – -> GL 3.3

- Grundzüge des Waffenrechts – Schwerpunkt Strafta-
ten und Ordnungswidrigkeiten

- Ausgewählte Eingriffsbefugnisse des Polizeigeset-
zes und der Strafprozessordnung mit Schwerpunkt
Durchsetzung von polizeilichen Eingriffsmaßnahmen
mittels unmittelbarem Zwang (Vertiefung) -> GL
3.4

- Beurteilung der Lage mit Schwerpunkt der Lagefel-
der Störer und Gefahren -> GL 1.3

- PDV 100, Landesteil NRW, Teile E, G sowie Teil J
(Überblick)

- Gewalt – Begriff, Ursachen und Erscheinungsformen
(Reaktivierung) -> GL 2.4

- Massenphänomene wie z.B. Panik und Hysterie,
Gruppenprozesse, Auswirkungen auf Aggression
(Vertiefung) -> GL 2.3 und GL 2.4

- Umgang mit Provokation – Vorbeugung polizeilicher
Übergriffe (Vertiefung) -> GL 2.4

Methodik des
Präsenzstudiums

- interaktives Lehr- und Lerngespräch
- mediengestützte Vorlesung
- Fallbesprechungen
- moderierte Diskussionen
- betreute Partner- und Gruppenarbeit
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Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/-studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Studium von Rechtsquellen und Rechtsprechung
- betreutes E-Learning
- angeleitete Internetrecherche

Workload 88 LVS 53
Zeit-

stunden
40

Selbst-
studium

48

zugehöriges
Teilmodul

GE 3.3
Demonstrative Aktionen mit Schwerpunkt Spon-
tanversammlungen

Kompetenzziele

Die Studierenden
- ordnen Einsatzanlässe dem jeweiligen Rechtsgebiet

zu und prüfen die Rechtmäßigkeit von Eingriffs-
maßnahmen vor, während und nach Versammlungen

- sind sich des hohen Stellenwertes der Versamm-
lungsfreiheit und Koalitionsfreiheit bewusst

- differenzieren nach dem Versammlungsrecht insbe-
sondere Versammlungen unter freiem Himmel, Ver-
sammlungen in geschlossenen Räumen, Spontan- und
Eilversammlungen

- verstehen den Begriff des Arbeitskampfes und des-
sen Aktionsformen und treffen die erforderlichen
Maßnahmen im Rahmen der polizeilichen Aufgaben

- entwickeln ihr taktisches Vorgehen unter Berück-
sichtigung übergeordneter Leitlinien

- konstruieren lageangepasste Einsatzorganisationen

Lehr-/ Lerninhalte

- Versammlungsfreiheit nach Art. 8 GG und nach Art.
2 Abs. 1 GG i. V. m. Art. 11 EMRK, § 1 Abs. 1
VersG (Weiterführung) -> GE 3.2

- Vereinigungsfreiheit nach Art. 9 GG
- Versammlungsrechtliche Begriffsbestimmungen, Ab-

grenzung zur Ansammlung, Polizeifestigkeit des
Versammlungsrechtes, Grundsatzentscheidungen des
Bundesverfassungsgerichtes, insbesondere „Brok-
dorf – Beschluss“

- Inhalte der „NRW-Linie“
- Befugnisse des PolG, insbesondere § 12 Abs. 1 Nr.

4 PolG, und des VersG
- ausgewählte Straftatbestände nach dem StGB (fall-

bezogene Wiederholung) sowie Straf- und Ordnungs-
widrigkeitentatbestände nach dem VersG

- Beurteilung der Lage mit Schwerpunkt Versamm-
lungs-, Störer- und Gefahrenlage sowie Wechsel-
wirkungen zwischen Taktik und Störerverhalten

- PDV 100 (relevante Anlässe der Nr. 4) sowie Lan-
desteil NRW, Teile B, G und J (Weiterführung) ->
GE 3.2

- Soziologische und psychologische Prozesse bei
Versammlungen und in Arbeitskämpfen (Weiterfüh-
rung) -> GE 3.2

Methodik des
Präsenzstudiums

- interaktives Lehr- und Lerngespräch
- mediengestützte Vorlesung
- Fallbesprechungen
- moderierte Diskussionen
- betreute Partner- und Gruppenarbeit
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Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/-studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Studium von Rechtsquellen und Rechtsprechung
- angeleitete Internetrecherche

Workload 63 LVS 38
Zeit-

stunden
29

Selbst-
studium

35

zugehöriges
Teilmodul

GE 3 T Training

Kompetenzziele

Die Studierenden
- entwickeln lageangepasste Lösungsalternativen zu

den Einsatzanlässen der Teilmodule GE 3.1 – 3.3
- setzen polizeiliche Maßnahmen mit/in geschlosse-

nen Einheiten um
- festigen Handlungsabläufe im Zusammenwirken mit

mehreren Streifenbesatzungen
- führen und steuern die notwendige Einsatzkommuni-

kation im Team und beim Einsatz mehrerer Polizei-
kräfte

- begründen ihr taktisches und kommunikatives Vor-
gehen

Lehr-/ Lerninhalte

- Einsatz vorbereitende Kommunikation, insb. Infor-
mationsgewinnung zur Beurteilung der Lage und
Einsatzkoordinierung
Anforderung/Endsendung von Verstärkungskräften
Absprachen im Team und im Zusammenwirken mehrerer
Fustkw-Besatzungen

- Mündliche Befehlsgebung
- Besondere Einsatzformen des Gruppen- oder Zugver-

bandes
- Einsatzausbildung in Einzel-, Gruppen- und Zug-

ausbildung
- Nutzung vorhandener und ggf. spezieller, evtl.

anzufordernder Führungs- und Einsatzmittel
- Anwendung besonderer Eingriffstechniken für die

zwangsweise Durchsetzung von polizeilichen Maß-
nahmen im Gruppen- und Zugverband

- Hinweise zum Umgang mit USBV
- Nachbereiten der Maßnahmen im Team

Methodik des
Präsenzstudiums

- Gruppenarbeiten mit Präsentationen
- simulative Verfahren, insbesondere sequenzielle

und ganzheitliche Übungen mit Rollenspielern
- systematisches Feedback in Nachbesprechungen

Workload 60
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

60

zugehöriges
Teilmodul

GE 3 P Praxis

Kompetenzziele

Die Studierenden
- wenden ihre in Theorie und Training erworbenen

Kenntnisse und Fähigkeiten im Zusammenwirken mit
einem Tutor/einer Tutorin an

- gestalten Einsatzvorbereitungen bei Einsätzen aus
besonderem Anlass mit und wenden dabei vorhandene
Planentscheidungen an

- sind in der Lage, Einsatzsituationen der PDV 100,
Nr. GE 3.1 - 3.3 im Dialog mit dem Tutor/ der Tu-
torin zu bewerten, abgesprochene Teilaufgaben ko-
ordiniert durchzuführen und in Nachbereitungen
auszuwerten

Lehr-/ Lerninhalte

- Vorbereiten, Durchführen und Nachbereiten der ge-
nannten Einsatzlagen und/oder im Schwierigkeits-
grad vergleichbarer Einsatzsituationen, insbeson-
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dere Einsätze
- die einen erhöhten Kräfteeinsatz erfordern
- mit Besonderer Aufbauorganisation bewältigt
werden
- bei Sportveranstaltungen, Veranstaltungen, de-
monstrativen Aktionen

- Auswertung vorhandener Einsatzberichte und/oder
spezifischer Planentscheidungen in der jeweiligen
KPB

Methodik des
Präsenzstudiums

- Praktikum

Workload 90
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

90

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

GE 3.1 – GE 3.3 (Klausur (4 Std.)) 50 %
GE 3 T Leistungsschein (Prozessbewertung) 20 %
GE 3 P Leistungsschein (Prozessbewertung) 30 %

Gesamtmodulnote 100 %
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe FM 4 Gefahrenabwehr Einsatz

Modul GE 4 Einsatzlagen mit hohem Gefährdungspotenzial

Modulkoordination Herr Johannes Schulte

Kategorie Pflichtmodul Credits 10

Voraussetzungen für
das Modul

GE 3

zugehöriges
Teilmodul

GE 4.1
Überfall auf Geldinstitute und vergleichbare
Einrichtungen (einschließlich Alarmauslösun-
gen)

Kompetenzziele

Die Studierenden
- wenden ihre strafrechtlichen Kenntnisse auf fall-

bezogene Sachverhalte an
- bewerten die polizeilichen Maßnahmen eingriffs-

rechtlich
- analysieren die für diese Anlässe vorgesehenen

Einsatzgrundsätze und transferieren diese auf un-
terschiedliche Fallkonstellationen

- unterscheiden typische und atypische Überfälle
- entwickeln ihre taktische Maßnahmen und lageange-

passte Einsatzorganisationen (Phasen, Aufbauorga-
nisation)

- stellen die psychischen Folgen extremer Aggressi-
onstaten für Täter und Opfer und deren Auswirkun-
gen auf die Handlungsweisen der Betroffenen dar

Lehr-/ Lerninhalte

- Straftaten des StGB mit Schwerpunkt §§ 249 ff.
(Reaktivierung)-> KK 1.3 und KK 3.3

- Befugnisse des PolG und der StPO (Wiederholung)
- Zwang mit dem Schwerpunkt Zulässigkeit des

Schusswaffengebrauchs (Vertiefung und Weiterfüh-
rung)

- PDV 100, Nr. 4.8
- Planentscheidungen („Bankenakten“) bei Alarmaus-

lösungen (Überfälle auf Geldinstitute)
- Vereinbarungen, Absprachen mit Geldinstituten
- Ringalarmfahndung und Tatortbereichsfahndung nach

PDV 384.1
- Zusammenhänge und Auswirkungen von Stress, Angst;

„Stockholm-Syndrom“
- Beurteilung der Lage
- Entschluss mit Schwerpunkt Anfangsphase

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Feedback

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Studium von Rechtsquellen und Rechtsprechung
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- angeleitete Inter- und Intranetrecherche

Workload 33 LVS 22
= Zeit-
stunden

16
Selbst-
studium

17
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zugehöriges
Teilmodul

GE 4.2 stationäre Geiselnahme, Phase 1

Kompetenzziele

Die Studierenden
- erläutern anlassbezogene Tatbestände des Strafge-

setzbuches
- begründen die Rechtmäßigkeit polizeilicher Ein-

griffsmaßnahmen mit Schwerpunkt Zwang
- klassifizieren Sachverhalte als Geiselnahmen im

polizeitaktischen Sinne
- verstehen die Inhalte der PDV 132 und des hierzu

erlassenen Landesteils NRW -VS-NfD- bei Geisel-
nahmen in der Phase 1

- differenzieren Zugriffsarten und bewerten Anwen-
dungsfälle

- entwickeln ihre Maßnahmen in der Phase 1
- identifizieren ethische Aspekte unabweisbarer

Zwangsanwendungen (einschließlich tödlich wirken-
dem Schusswaffengebrauch)

Lehr-/ Lerninhalte

- Tatbestände des StGB, insbesondere §§ 239 a, 239
- zwangsweise Durchsetzung der Befugnisse des PolG

und der StPO, Schusswaffengebrauch einschließlich
tödlich wirkendem Schuss (Weiterführung)

- Art. 1, 2 (2), 19 (2) GG (Vertiefung)
- Phänomenologie von Geiselnahmen
- PDV 132 und LT NRW zur PDV 132 -VS NfD- mit den

Schwerpunkten Anwendungsbereich, Fachbegriffe,
BAO Phase 1 –stationär-, Zugriffsarten und die
entsprechenden Standardaufträge, Erstsprecher-
einsatz

- Entschluss mit dem Schwerpunkt EA Bereich Tatob-
jekt

- ethische Dimensionen der Zwangsanwendung mit
schwerwiegenden Folgen

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbesprechungen
- Feedback

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/-studium
- Studium von Rechtsquellen und Rechtssprechung
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes E-Learning

Workload 43 LVS 27
= Zeit-
stunden

20
Selbst-
studium

23

zugehöriges
Teilmodul

GE 4.3 Bedrohungslage

Kompetenzziele

Die Studierenden
- wenden ihre strafrechtlichen Kenntnisse auf Be-

drohungslagen an
- übertragen die im Teilmodul 4.2 erworbenen ein-

griffsrechtlichen Kenntnisse und wenden diese auf
Sachverhalte an

- klassifizieren Sachverhalte als Bedrohungslagen
und grenzen diese von Geiselnahmen ab

- transferieren die Inhalte des Landesteils NRW zur
PDV 100, Teil F eigenständig auf Fallgestaltungen

- analysieren das Einschreitrisiko und bewerten das
in Kauf zu nehmende Eigenrisiko

- Reaktivierung von Tatbeständen des StGB, insbe-
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Lehr-/ Lerninhalte

sondere §§ 223 ff, 240, 241, 239 a, 239 b, 211,
212 StGB

- Befugnisse des PolG und der StPO mit Schwerpunkt
zwangsweise Durchsetzung

- Art. 2 (1), 1 (1), 10, 13 GG (Reaktivierung)
- PDV 100, Nr. 4.11 sowie LT NRW zur PDV 100, Teil

F (Einsatz der Polizei bei Bedrohungslagen)–VS
NfD- mit Schwerpunkt BAO Phase 1

- Reaktivierung der Standardaufträge zum Zugriff
gem. PDV 132 –VS NfD-, Anlage 11

- Entschluss mit dem Schwerpunkt EA Bereich Tatob-
jekt

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbesprechungen
- Feedback / Reflexionen

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Studium von Rechtsquellen und Rechtssprechung

Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes E-Learning

Workload 35 LVS 22
= Zeit-
stunden

17
Selbst-
studium

18

zugehöriges
Teilmodul

GE 4.4 Amoklage

Kompetenzziele

Die Studierenden
- übertragen ihre strafrechtlichen Kenntnisse auf

Amoklagen
- transferieren ihre in den Teilmodulen GE 4.2 und

GE 4.3 erworbenen eingriffsrechtlichen Kenntnisse
auf Amoklagen und beurteilen die Rechtmäßigkeit
ihrer Eingriffsmaßnahmen

- klassifizieren Sachverhalte als Amoklagen und
grenzen sie von Geiselnahmen und Bedrohungslagen
ab

- bewerten die Notwendigkeit offensiven polizeili-
chen Vorgehens

- erläutern die Besondere Aufbauorganisation bei
Amoklagen

- skizzieren Erscheinungsformen und psychologische
Hintergründe für Amoktaten und legen polizeiliche
Präventionsansätze dar

Lehr-/ Lerninhalte

- Art. 2 (1), 2 (2), 1 (1) GG (-> GE 4.2)
- Phänomenologie von Amoklagen
- PDV 100, Nr. 4.11 a und Landesteil NRW zur PDV

100, Teil –N- VS-NfD- (Einsatz der Polizei bei
Amoklagen) mit Schwerpunkt BAO Phase 1

- Sofortmaßnahmen, Offensivkonzepte, Eigensiche-
rung, Risikobewertung

- Präventionskonzepte mit Schwerpunkt „School-
Shooting“

- sozialwissenschaftliche Aspekte von Amokläufen

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbesprechungen
- Moderierte Diskussion
- Feedback
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Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Studium von Rechtsquellen und Rechtssprechung
- Bearbeitung von Fallbeispielen

- Angeleitete Internetrecherche

Workload 39 LVS 25
= Zeit-
stunden

19
Selbst-
studium

20

zugehöriges
Teilmodul

GE 4 T Training

Kompetenzziele

Die Studierenden
- bewerten die Gefahren für Einsatzlagen der Zif-

fern GE 4.1 – GE 4.4 und ziehen Konsequenzen für
ihr Eigensicherungsverhalten

- entwickeln der jeweiligen Lage angepasste Lö-
sungsalternativen

- führen die taktischen Konzepte einschließlich des
Notzugriffs und des Zugriffs bei günstiger Gele-
genheit aus

- beherrschen den Waffeneinsatz
- steuern die notwendige Einsatzkommunikation im

Team selbständig
- führen unabweisbare Gesprächskontakte bzw. die

Täteransprache durch
- begründen ihr taktisches und kommunikatives Vor-

gehen

Lehr-/Lerninhalte

- Vorbereitungsphase des Einsatzmodells NRW mit den
Schwerpunkten
Informationsgewinnung auch unter Nutzung von In-
formationssystemen
Erstellung eines Einsatzlagebildes sowie einer
Gefahrenbeurteilung
Absprachen im Team

- erhöhte Eigensicherung beim Einschreiten
durch Anwendung gezielter Eingriffs-
/Sicherungstechniken

- Anwendung unmittelbaren Zwanges durch Eingriffs-
techniken unter Nutzung vorhandener Waffen

- Erstsprechereinsatz, unabweisbare Gesprächskon-
takte

- Durchführung von Maßnahmen des Notzugriffs und
des Zugriffs bei günstiger Gelegenheit

- Nachbereiten der Maßnahmen durch Nachbesprechung
der Zusammenarbeit im Team sowie der polizeili-
chen Maßnahmen

Methodik des
Präsenzstudiums

- Gruppenarbeiten mit Präsentationen
- simulative Verfahren, insbesondere sequenzielle

und ganzheitliche Übungen mit Rollenspielern
- systematisches Feedback in Nachbesprechungen

Workload 60
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

60

zugehöriges
Teilmodul

GE 4 P Praxis

Kompetenzziele

Die Studierenden
- wenden ihre in Theorie und Training erworbenen

Kenntnisse und Fähigkeiten im Zusammenwirken mit
einem Tutor/einer Tutorin an

- sind in der Lage, Einsatzsituationen der Teilmo-
dule GE 4.1 – 4.4 im Dialog mit dem Tutor/ der
Tutorin zu bewerten, abgesprochene Teilaufgaben
in eigener Verantwortung auszuführen und in Nach-
bereitungen auszuwerten
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Lehr-/Lerninhalte

- Vorbereiten, Durchführen und Nachbereiten der ge-
nannten Einsatzlagen und/oder im Schwierigkeits-
grad vergleichbarer Einsatzsituationen

- Studium von entsprechenden Planentscheidungen in
der Praktikumsdienststelle

- Auswertung vorhandener Berichte und
Einsatznachbereitungen

Methodik des
Präsenzstudiums

Praktikum

Workload 90
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

90

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

GE 4.1 – GE 4.4: (Fachgespräch) 40 %
GE 4 T: Leistungsschein (Prozessbewertung) 40 %
GE 4 P: Leistungsschein (Prozessbewertung) 20 %

Gesamtmodulnote 100 %
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- Beweisbewertung, Spurenschutz und evtl. Notsi-
cherung von Spuren

- Aufnahme von Strafanzeigen
- Sicherstellung und Beschlagnahme
- Gespräch mit Geschädigten mit Schwerpunkt Opfer-

schutz bei Wohnungseinbruch, Straßenraub und In-
ternetkriminalität

Methodik des
Präsenzstudiums

- Praktikum

Workload 60
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

60

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

KK 1.1-KK 1.3: (Klausur (3 Std.)) 60 %
KK 1 T: Leistungsschein (Prozessbewertung) 20 %
KK 1 P: Leistungsschein (Prozessbewertung) 20 %

Gesamtmodulnote 100 %
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- Beweissichere Protokollierung der Eingriffs-
maßnahmen

- Btm – Stoffkunde
- Drugwipe
- Drogenschnelltest
- Nutzung polizeilicher Auskunfts- und Informa-

tionssysteme
- Nutzung polizeilicher Vorgangsbearbeitungssys-

teme

Methodik des
Präsenzstudiums

- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Rollenspiele
- Fallbearbeitung / Übungen
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Schriftliche Arbeiten

Workload 60
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

60

Zugehöriges
Teilmodul

KK 3 P
Praxis (kriminalpolizeiliche Sachbe-
arbeitung)

Kompetenzziele
Die Studierenden

- setzen die bisher erarbeiteten Inhalte in der
Praxis um.

Lehr- / Lerninhalte

Die in den Teilmodulen KK 3.1 bis KK 3.3 enthaltenen
Themenbereiche sind Bestandteil des Praktikums, so-
fern Einsatz- und Ermittlungsanlässe dies ermögli-
chen, so u.a.

- Durchführung des vereinfachten Verfahrens
- Durchführung von Gegenüberstellungen und

Lichtbildvorlagen
- Durchführung des beschleunigten Bearbeitungs-

verfahrens bei Btm-Delikten.
- Praktische Nutzung polizeilicher IT – Systeme

Methodik des
Präsenzstudiums

- Praktikum

Workload 90
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

90

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

KK 3.1 – KK 3.3: (Klausur (4 Std.)) 50 %
KK 3 T: Leistungsschein (Prozessbewertung) 20 %
KK 3 P: Leistungsschein (Prozessbewertung) 30 %

Gesamtmodulnote: 100 %
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Kompetenzziele
Die Studierenden

- setzen die bisher erarbeiteten Inhalte in der
Praxis um.

Lehr-/ Lerninhalte

Die Lehr-/Lerninhalte der Teilmodule KK 4.1 bis KK
4.4 sind Gegenstand des Praktikums, sofern Einsatz-
und Ermittlungsansätze eine praktische Anwendung zu-
lassen, insbesondere

- Bearbeitung von Ermittlungsverfahren gegen
junge Straftäter

- Bearbeitung von einfach gelagerten Fällen der
Sexualdelinquenz

- Teilnahme an einer Vernehmung durch Fachperso-
nal in Fällen von sexuellen Gewaltdelikten

- Maßnahmen des Sicherungs- und Auswertungsan-
griffs bei Leichensachen ( polizeiliche Lei-
chenschau).

Methodik des Präsenz-
studiums

- Praktikum

Workload 60
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

60

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

KK 4.1 - KK 4.4: (Klausur (3 Std.)) 60 %
KK 4 T: Leistungsschein (Prozessbewertung) 20 %
KK 4 P: Leistungsschein (Prozessbewertung) 20 %

Gesamtmodulnote 100 %
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe FM 1 Verkehrssicherheitsarbeit (VSA)

Modul VS 1 Verfolgung von Verkehrsverstößen

Modulkoordination Herr Udo Laßlop

Kategorie Pflichtmodul Credits 9

Voraussetzungen für
das Modul

Grundlagenmodule

zugehöriges
Teilmodul

VS 1.1 Grundlagen

Kompetenzziele

Die Studierenden
- stellen die aktuelle Verkehrsunfalllage dar und

kennen die Erwartungen der Bürger an die polizei-
liche Verkehrsüberwachung

- verstehen die rechtlichen Voraussetzungen der In-
anspruchnahme von Sonder- und Wegerechten und wä-
gen immanente Gefahren ab

- kennen die Voraussetzungen für eine grenzüber-
schreitende Nacheile und Observation und zu tref-
fende organisatorische Maßnahmenkennen die Befug-
nis „Zeichen und Weisungen durch Polizeibeamte“
und erläutern Grundsätze der Durchführung

Lehr-/ Lerninhalte

- Verkehrslagebilder, Auswertung von Bürgerbefra-
gungen, Informationsquellen (z.B. Statistisches
Bundesamt)

- Einsatzfahrten mit Sonder- und Wegerechten (§§
35, 38 StVO)

- Gefahren von Verfolgungsfahrten, Einsatzgrundsät-
ze und taktische Durchführung nach PDV 100, LT K

- Grenzüberschreitende Nacheile: Art. 39 – 47 SDÜ,
Deutsch-Niederländischer Staatsvertrag, PolDÜV
i.V.m. § 27 (2) PolG

- aktuelle Erlasslage IM/NRW
- Zeichen und Weisungen von Polizeibeamten(§ 36

StVO - Bezug zu Art 2(2)GG aus GL 3)

Methodik des
Präsenzstudiums

- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitungen / Übungen

Formen des
Selbststudiums

- angeleitete Internetrecherche
- Literaturrecherche / -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- betreutes eLearning

Workload 24 LVS 16
= Zeit-
stunden

12
Selbst-
studium

12

zugehöriges
Teilmodul

VS 1.2 Verstöße

Kompetenzziele

Die Studierenden
- begründen ausgesuchte Ordnungswidrigkeiten der

StVO und StVZO, übertragen diese auf konkrete
Verkehrssituationen und wenden dazu die zu tref-
fenden Sanktionen aus der BKatV und dem BTKat an
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- dokumentieren Verkehrsverstöße und erläutern die
Grundlagen der verkehrsrechtlichen Vorgangsferti-
gung

Lehr-/ Lerninhalte

- Tatbestände der StVO und StVZO mit Schwerpunkt
Hauptunfallursachen, Sicherheitsgurt und Licht-
zeichenanlage

- Aufbau, Inhalt und Anwendung der BKatV und des
BTKat

- Erlass des IM NRW „Verfolgung von Verkehrsverstö-
ßen“

- Anforderungen an den Inhalt von Verkehrsordnungs-
widrigkeitenanzeigen, Vorgangsqualität

Methodik des
Präsenzstudiums

- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitungen / Übungen

Formen des
Selbststudiums

- angeleitete Internetrecherche
- Literaturrecherche / -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- betreutes eLearning

Workload 59 LVS 36
= Zeit-
stunden

27
Selbst-
studium

32

zugehöriges
Teilmodul

VS 1.3 Kontrollen

Kompetenzziele

Die Studierenden
- erläutern die zu beachtenden Grundsätze bei der

Durchführung von Verkehrskontrollen unter Berück-
sichtigung des Einsatzmodells NRW

- interpretieren die Befugnisse im Rahmen der Ver-
folgung von Verkehrsdelikten

- kennen Belehrungspflichten und formulieren Beleh-
rungen verständlich

- tragen durch angemessene und zielgerichtete Kom-
munikation zur positiven Beeinflussung des Ver-
kehrsteilnehmers bei

- differenzieren Risikobereitschaft und Fahrmotive
unterschiedlicher Verkehrsteilnehmergruppen

- bewerten auf der Basis von Kenntnissen der ver-
kehrspsychologischen Unfallforschung Maßnahmen
zur Verbesserung der Verkehrssicherheit für ver-
schiedene Verkehrsteilnehmergruppen

Lehr-/ Lerninhalte

- Personen- und Fahrzeugkontrollen aus dem Stand
und der Bewegung im Straßenverkehr

- Erster Angriff bei der Verfolgung von Verkehrsde-
likten (Handlungskonzept)

- Identitätsfeststellung als Grundlage für die Ver-
folgung von Verkehrsordnungswidrigkeiten (Bezug
zu Art. 2 I i. V. m. 1 I GG (RIS) aus GL 3)

- Belehrungspflichten (OwiG, StPO, Erlasslage, Be-
zug zu Prinzip der „Nicht- Selbstbelastung“ aus
Art. 1 I GG aus GL 3)

- Gesprächstechniken in Kontrollsituationen
- Modelle und Theorien des Verkehrsverhaltens
- verkehrspsychologische Unfallforschung
- Risiken unterschiedlicher Verkehrsteilnehmergrup-

pen
Methodik des
Präsenzstudiums

- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitungen / Übungen



FHöV – NRW, Modulbeschreibungen für Bachelorstudiengang Polizeivollzugsdienst, 3.7.2008

(96 Seiten) 54

Formen des
Selbststudiums

- angeleitete Internetrecherche
- Literaturrecherche / -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- betreutes eLearning

Workload 40 LVS 24
= Zeit-
stunden

18
Selbst-
studium

22

zugehöriges
Teilmodul

VS 1.4 Konzepte

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen die wichtigsten Methoden und Techniken zur

Verfolgung von Verkehrsverstößen
- kennen Konzepte zur Verkehrsüberwachung und über-

tragen diese auf ihr Aufgabenfeld
- kennen die Wirksamkeit polizeilicher Überwa-

chungsmethoden und berücksichtigen diese Erkennt-
nisse bei der Verkehrsüberwachung und begründen
die Wirkung und Akzeptanz polizeilicher Verkehrs-
überwachung mit sozialen und personalen Faktoren

- kennen die “3-E“-Verbundstrategie und begreifen
diese als unverzichtbaren Beitrag zur Verkehrssi-
cherheit

Lehr-/ Lerninhalte

- Verkehrsüberwachung im täglichen Dienst und Me-
thoden zur Verkehrsüberwachung

- Wissenschaftlicher Erkenntnisstand zur Wirksam-
keit polizeilicher Verkehrsüberwachung, evaluier-
te Projekte

- Inhalt und Maßnahmen im Rahmen der Verbundstrate-
gie der „3 E´s“

- Verkehrssicherheitsarbeit - integrative Konzepte
(Analyse, Durchführung)

- Vertretung polizeilicher Maßnahmen nach innen und
außen

Methodik des
Präsenzstudiums

- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitungen / Übungen

Formen des
Selbststudiums

- angeleitete Internetrecherche
- Literaturrecherche / -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- betreutes eLearning

Workload 27 LVS 20
= Zeit-
stunden

15
Selbst-
studium

12

zugehöriges
Teilmodul

VS 1 T Training

Kompetenzziele

Die Studierenden
- führen verschiedene Formen der Verkehrskontrolle

praktisch durch
- überprüfen Führerscheine (EU-Kartenführerschein

Kl. B)und Fahrzeugdokumente
- erstellen Vorgänge zu festgestellten Verkehrsord-

nungsordnungswidrigkeiten

Lehr-/ Lerninhalte

- Durchführung von Standkontrollen
- Einrichten und Betreiben einer Kontrollstelle un-

ter besonderer Beachtung der Eigensicherung
- Verkehrskontrollen aus dem fließenden Verkehr
- Überprüfung von Personen und Fahrzeugen mit Hilfe

der polizeilich verfügbaren Datensysteme (GL 1.3)
- Fertigung von Vorgängen zur Verfolgung von Ver-

kehrsordnungswidrigkeiten unter Nutzung der IT-
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Technik und der vorgeschriebenen Formulare
Methodik des
Präsenzstudiums

- Rollenspiele (Sequenzen)
- ganzheitliche Übungen (Vorbereitung, Aktion,

Nachbereitung)
- systematisches Feedback in Nachbesprechungen

Workload 60
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

60

zugehöriges
Teilmodul

VS 1 P Praxis

Kompetenzziele

Die Studierenden
- wenden ihre in Theorie und Training erworbenen

Kenntnisse und Fähigkeiten im Zusammenwirken mit
einem Tutor/einer Tutorin an

- sind in der Lage, Verkehrsüberwachungen der Teil-
module VS 1.1 bis VS 1.4 im Dialog mit dem Tutor/
der Tutorin zu bewerten, abgesprochene Teilaufga-
ben durchzuführen und in Nachbereitungen auszu-
werten

Lehr-/ Lerninhalte

- Vorbereiten, Durchführen und Nachbereiten der
Verfolgung von Verkehrsverstößen und/oder im
Schwierigkeitsgrad vergleichbarer Kontrollsitua-
tionen

Methodik des
Präsenzstudiums

- Praktikum

Workload 60
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

60

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

VS 1.1-VS 1.: (Fachgespräch) 60 %
VS 1 T: Leistungsschein (Prozessbewertung) 20 %
VS 1 P: Leistungsschein (Prozessbewertung) 20 %
Gesamtmodulnote 100 %
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe FM 2 Verkehrssicherheitsarbeit (VSA)

Modul VS 2 Verkehrsunfallaufnahme

Modulkoordination Herr Joachim Kern

Kategorie Pflichtmodul Credits 10

Voraussetzungen für
das Modul

VS 1

zugehöriges
Teilmodul

VS 2.1 Grundlagen

Kompetenzziele

Die Studierenden
- verstehen die Verkehrsunfallaufnahme als polizeili-

che Aufgabe und begreifen die Bedeutung der fachge-
rechten Aufnahme von Verkehrsunfällen für die spä-
tere Schadensregulierung

- stellen die durch Erlass des IM NRW vorgegebenen
Aufgaben zur Aufnahme von Verkehrsunfällen dar

- erläutern polizeiliche Aufgaben des Opferschutzes
und der Opferhilfe bei schweren Verkehrsunfällen

- kennen kurz- und langfristige Auswirkungen schwerer
Traumatisierungen und richten ihr Verhalten danach
aus

- sind in der Lage, Opfern von Verkehrsunfällen erste
psychische Hilfe zu leisten

Lehr-/ Lerninhalte

- die Verkehrsunfallaufnahme in NRW als polizeiliche
Kernaufgabe (Reaktivierung des Wissens aus VSA im
Grundlagemodul zur Verkehrssicherheitslage)

- Aufgaben der Polizei zur Aufnahme von Verkehrsun-
fällen

- Einteilung der Verkehrsunfälle
- akute Belastungsreaktion und PTBS
- Grundlagen der Notfallpsychologie
- Opferschutz / Opferhilfe

Methodik des
Präsenzstudiums

- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitungen / Übungen

Formen des
Selbststudiums

- angeleitete Internetrecherche
- Literaturrecherche / -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- betreutes eLearning

Workload 21 LVS 16
= Zeit-
stunden

12
Selbst-
studium

9

zugehöriges
Teilmodul

VS 2.2 Handlungsabläufe

Kompetenzziele

Die Studierenden
- erläutern die erforderlichen Maßnahmen und Hand-

lungsabläufe der Unfallaufnahme vor Ort bis zu den
abschließenden Maßnahmen auf der Polizeidienststel-
le

- erläutern die rechtlich zulässigen Maßnahmen nach
einer Verkehrsunfallflucht

- erläutern die besonderen Maßnahmen bei Verkehrsun-
fällen mit Schwerverletzten und Getöteten

- kennen die notwendigen Inhalte und den Aufbau von
Unfallanzeigen und Berichten

- entwickeln die komplexen Handlungsabläufe bei Un-
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fällen mit Schwerverletzten und Getöteten

Lehr-/ Lerninhalte

- Handlungskonzepte zur Aufnahme von Verkehrsunfällen
unter Berücksichtigung des Einsatzmodells NRW

- Ermittlungshandlungen nach Verkehrsunfallflucht
(Fahndung nach Verkehrsunfallflucht, kurzfristige
Observation beim Halter eines unfallflüchtigen
Fahrzeugs – Bezug zu Art. 2 I i. V. m. 1 I GG
(RIS); Art. 2 II i.V.m.104 GG; Art. 13 GG aus GL 3)

- Ermittlung von unfallflüchtigen Personen und Fahr-
zeugen

- Handlungskonzept für Verkehrsunfälle mit Schwerver-
letzten und Getöteten (z.B. BAO, Unfallbefundbe-
richt)

- schriftliche Bearbeitung der Sachverhalte
- besondere Handlungsabläufe bei Verkehrsunfällen mit

Schwerverletzten und Getöteten
Methodik des
Präsenzstudiums

- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitungen / Übungen

Formen des
Selbststudiums

- angeleitete Internetrecherche
- Literaturrecherche / -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- betreutes eLearning

Workload 70 LVS 40
= Zeit-
stunden

30
Selbst-
studium

40

zugehöriges
Teilmodul

VS 2.3 Unfallspuren und besondere Verkehrsunfälle

Kompetenzziele

Die Studierenden
- stellen Verkehrsunfallspuren dar, erläutern deren

Sicherung, erklären die Dokumentation und tragen im
Rahmen von Kompatibilitätsprüfungen zur Klärung von
Unfällen mit unklarer Rechtslage bei

- bewerten die besonderen Spurenbilder bei Unfall-
fluchten, bei Unfällen unter Beteiligung von schwa-
chen Verkehrsteilnehmern, erläutern deren Sicherung
und ordnen die späteren Spurenauswertungsmöglich-
keiten für das Ermittlungsverfahren zu

- verstehen die Vermeidbarkeitstheorien und kennen
deren Bedeutung bei der Unfallaufnahme

- kennen die Maßnahmen bei besonderen Verkehrsunfäl-
len

Lehr-/ Lerninhalte

- Verkehrsunfallspuren, deren Sicherung und Dokumen-
tation

- Fahrlässige Tötung und Körperverletzung bei Ver-
kehrsunfällen unter besonderer Berücksichtigung der
Vermeidbarkeitstheorien

- besonderer Verkehrsunfälle z. B. manipulierte VU,
Wildunfälle, Polizeiunfälle

Methodik des
Präsenzstudiums

- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitungen / Übungen

Formen des
Selbststudiums

- angeleitete Internetrecherche
- Literaturrecherche / -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- betreutes eLearning

Workload 35 LVS 24
= Zeit-
stunden

18
Selbst-
studium

17

zugehöriges
Teilmodul

VS 2.4 Pflichten von Unfallbeteiligten
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Kompetenzziele

Die Studierenden
- erläutern die Grundlagen und Möglichkeiten der Kom-

munikation mit Unfallbeteiligten an der Unfallstel-
le und der Sicherung des Personalbeweises

- kennen die Pflichten von Unfallbeteiligten,
- beherrschen die Tatbestandsmerkmale des § 142 StGB

Lehr-/ Lerninhalte

- Umgang mit dem Bürger im Rahmen der Verkehrsunfall-
aufnahme (Belehrungen, rechtliche und ethische Ur-
teilskompetenz)

- Pflichten von Beteiligten nach Verkehrsunfällen
gem. § 142 StGB (Unerlaubtes Entfernen vom Unfall-
ort)und § 34 StVO

Methodik des
Präsenzstudiums

- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitungen / Übungen

Formen des
Selbststudiums

- angeleitete Internetrecherche
- Literaturrecherche / -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- betreutes eLearning

Workload 24 LVS 16
= Zeit-
stunden

12
Selbst-
studium

12

zugehöriges
Teilmodul

VS 2 T

Training – Verkehrsunfallaufnahme I
(leichte VU/Kategorie 5)
Fortsetzung im Modul VS 4 T – Verkehrsunfall-
aufnahme II (schwere VU)

Kompetenzziele

Die Studierenden
- nehmen leichte Verkehrsunfälle unter Berücksichti-

gung des Erlasses „Aufgaben der Polizei bei Stra-
ßenverkehrsunfällen“, des Einsatzmodells NRW sowie
der Eigensicherung auf

- wenden die zu treffenden Ahndungsmaßnahmen an
- erkennen die Spurenlagen leichter Verkehrsunfälle

und werten Sie für Ahndungsmaßnahmen aus
- kommunizieren an der Unfallstelle angemessen mit

Unfallbeteiligten
- kennen den Unterschied zwischen informatorischer

Befragung und Vernehmung im Rahmen der Sachver-
haltsermittlung an der Unfallstelle

- legen Verkehrsunfallsachverhalte schriftlich nieder

Lehr-/ Lerninhalte

- Aufnahme von Verkehrsunfällen mit Verwarnungs-
geld/Bußgeldtatbeständen und Sachschaden

- Absichern der Unfallstelle
- Befragung, Belehrung und Beratung der Unfallbetei-

ligten und Sicherung des Personalbeweises an der
Unfallstelle

- Sicherung des Sachbeweises an der Unfallstelle be-
zogen auf leichte Verkehrsunfälle

- Ahndung von Verkehrsverstößen als Unfallursa-
che(Verhaltensrecht)

- Fertigung der Unfallmitteilungen / -anzeigen
Methodik des
Präsenzstudiums

- sequenzielle und ganzheitliche Übungen (Vorberei-
tung, Aktion, Nachbereitung), mit Rollenspielern

- schriftliche Arbeiten (IGVP)
- systematisches Feed-Back

Workload 60
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

60

zugehöriges
Teilmodul

VS 2 P Praxis

Die Studierenden

- wenden ihre in Theorie und Training erworbenen
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Kompetenzziele

Kenntnisse und Fähigkeiten im Zusammenwirken mit
einem Tutor/einer Tutorin an

- sind in der Lage, Verkehrsunfälle der Kategorie „5“
(leichte VU) im Dialog mit dem Tutor/ der Tutorin
zu bewerten, abgesprochene Teilaufgaben durchzufüh-
ren und in Nachbereitungen auszuwerten

Lehr-/ Lerninhalte

- Sicherung / Räumung der Unfallstelle einschließlich
verkehrsregelnder Maßnahmen

- Sicherung des subjektiven und objektiven Tatbestan-
des bei leichten Verkehrsunfällen

- Kommunikation mit Unfallbeteiligten und Zeugen an
der Unfallstelle

- Fertigung schriftlicher Vorgänge im Zusammenhang
mit der Aufnahme leichter Verkehrsunfälle

Methodik des
Präsenzstudiums

- Praktikum

Workload 90
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

90

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

VS 2.1-VS 2.4: (Klausur (3 Std.)) 50 %
VS 2 T: Leistungsschein (Prozessbewertung) 30 %
VS 2 P: Leistungsschein (Prozessbewertung) 20 %
Gesamtmodulnote 100 %
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe FM 3 Verkehrssicherheitsarbeit (VSA)

Modul VS 3
Teilnahme von Personen und Fahrzeugen am
Straßenverkehr

Modulkoordination Herr Bernd Huppertz

Kategorie Pflichtmodul Credits 11

Voraussetzungen für
das Modul

VS 2

zugehöriges
Teilmodul

VS 3.1 Verkehrsfreiheit

Kompetenzziele

Die Studierenden
- verstehen – am Beispiel der Verkehrsüberwachung –

die Bedeutung von Wirksamkeitsanalysen polizeili-
cher Kontrollstrategien und -konzepte

- kennen die gesetzlichen Voraussetzungen nach dem
StVG zur Teilnahme am Straßenverkehr und stellen
den Bezug zu den Ausführungsvorschriften dar

- identifizieren „Risikogruppen“ im Straßenverkehr,
sind über die individuellen Gefahrenpotentiale der
einzelnen Gruppen im Straßenverkehr informiert und
berücksichtigen diese bei der Verkehrsüberwachung
und –unfallaufnahme

- kennen die medizinischen und psychischen Beein-
trächtigungen der Fahrtauglichkeit aufgrund des
Konsums psychotroper Substanzen

Lehr-/ Lerninhalte

- Grundlagen der sozialwissenschaftlichen Evaluation
im Zusammenhang mit der Verkehrssicherheitsarbeit

- Grundregeln der Teilnahme von Personen und Fahrzeu-
gen am Straßenverkehr nach dem StVG, der FeV und
FZV

- Einschränkungen der Verkehrsfreiheit
- Risikogruppen im Straßenverkehr
- Wirkungen von Drogen, Alkohol und Medikamenten auf

die Fahrtauglichkeit
Methodik des
Präsenzstudiums

- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitungen / Übungen

Formen des
Selbststudiums

- angeleitete Internetrecherche
- Literaturrecherche / -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- betreutes eLearning

Workload 24 LVS 16
= Zeit-
stunden

12
Selbst-
studium

12

zugehöriges
Teilmodul

VS 3.2 Zulassung von Personen

Kompetenzziele

Die Studierenden
- interpretieren die Rechtsvorschriften zur Teilnahme

am Straßenverkehr und lösen auch schwierige fahrer-
laubnisrechtliche Sachverhalte

- erläutern die Tatbestandsmerkmale der verschiedenen
Rechtsnormen, die die verbotene Teilnahme am Stra-
ßenverkehr unter Alkohol-, Drogen- oder Medikamen-
teneinfluss oder körperlich/geistiger Mängel regeln
und lösen schwierige Sachverhalte

- kennen die rechtlichen und erlassmäßigen Vorgaben
in Hinblick auf die Anordnung von Blutproben und
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Durchführung von Vortesten zum Nachweis von Alko-
hol-/Drogendelikten

Lehr-/ Lerninhalte

- die Teilnahme am Straßenverkehr als Fußgänger,
Fahrzeug- und Kraftfahrzeugführer

- Fahrerlaubnisrecht
- die Teilnahme am Straßenverkehr trotz (Fahr-)unsi-

cherheit - Führen von Fahrzeugen unter dem Einfluss
von Alkohol und Drogen

- Maßnahmen zum Nachweis der Fahrunsicherheit nach
Trunkenheits-/Drogenfahrten (z.B. Blutprobe – Bezug
zu Art. 2 II i. V. m. 104 GG aus GL 3)

Methodik des
Präsenzstudiums

- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitungen / Übungen

Formen des
Selbststudiums

- angeleitete Internetrecherche
- Literaturrecherche / -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- betreutes eLearning

Workload 73 LVS 48
= Zeit-
stunden

36
Selbst-
studium

37

zugehöriges
Teilmodul

VS 3.3 Zulassung von Fahrzeugen

Kompetenzziele

Die Studierenden
- verstehen die Rechtsvorschriften zur Teilnahme am

Straßenverkehr mit Fahrzeugen,
- kennen die Betriebs- und Ausrüstungsvorschriften
- lösen auch schwierige zulassungsrechtliche Sachver-

halte

Lehr-/ Lerninhalte

- Zulassungspflichtige Kfz und Anhänger
- Zulassungsfreie Kfz und Anhänger
- Vorübergehende Teilnahme am Straßenverkehr
- Betriebserlaubnis für Fahrzeuge und -

teile/Bauartgenehmigungen für Fahrzeugteile
- Erlöschen der Betriebserlaubnis
- Pflichtversicherung und Kraftfahrzeugsteuer
- Betriebs- und Ausrüstungsvorschriften

Methodik des
Präsenzstudiums

- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitungen / Übungen

Formen des
Selbststudiums

- angeleitete Internetrecherche
- Literaturrecherche / -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- betreutes eLearning

Workload 48 LVS 24
= Zeit-
stunden

18
Selbst-
studium

30

zugehöriges
Teilmodul

VS 3.4 Gefährdungen des Straßenverkehrs

Kompetenzziele

Die Studierenden
- erläutern die Tatbestandsmerkmale der Straßenver-

kehrsgefährdung und können Sachverhalte lösen
- begründen die Tatbestandsmerkmale der Gefährlichen

Eingriffe in den Straßenverkehr und grenzen die
Handlungen zur Straßenverkehrsgefährdung ab

- qualifizieren Unterschreitungen des Abstandes zum
Vorausfahrenden die sich zur Nötigung im Straßen-
verkehr entwickeln können

- begründen die Sicherstellung/Beschlagnahme deut-
scher und ausländischer Führerscheine und führen
die Kommunikation mit dem Verkehrsteilnehmer auch
in englischer Sprache
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Lehr-/ Lerninhalte

- Straßenverkehrsgefährdung - § 315 c Abs. 1 Nr. 2
StGB

- Gefährliche Eingriffe in den Straßenverkehr §
315 b StGB

- Nötigung im Straßenverkehr - § 240 StGB
- der vorläufige Entzug der Fahrerlaubnis durch die

Polizei nach Verkehrsstraftaten (Bezug zu Art. 2 I
GG; Art. 14 GG (kein Eigentum am Führerschein) aus
GL 3 und GE 2.3)

Methodik des
Präsenzstudiums

- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitungen / Übungen

Formen des
Selbststudiums

- angeleitete Internetrecherche
- Literaturrecherche / -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- betreutes eLearning

Workload 35 LVS 20
= Zeit-
stunden

15
Selbst-
studium

20

zugehöriges
Teilmodul

VS 3 T Training

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kontrollieren Kraftfahrzeugführer und überprüfen,

ob sie im Besitz der erforderlichen Fahrerlaubnis
sind und berücksichtigen dabei Auflagen und beson-
dere Berechtigungen zum Führen von Kfz

- stellen Führerscheine sicher
- sprechen Verkehrsteilnehmer in englischer Sprache

an
- überprüfen die Fahrtüchtigkeit von Verkehrsteilneh-

mern durch die Handhabung von Atemalkoholtestgerä-
ten, Drogenvortests und die Anordnung von Blutpro-
ben

- kontrollieren Fahrzeuge und stellen zulassungs-
rechtliche und technische Mängel fest

- grenzen bei verhaltensrechtlichen Verstößen ord-
nungswidriges zu strafrechtlichem Verhalten im
Straßenverkehr ab

- erstellen Vorgänge zu festgestellten Verkehrsstraf-
taten

Lehr-/ Lerninhalte

- Überprüfung von Führerscheinen (Fahrerlaubnisrecht)
- Feststellung von Verkehrsunsicherheiten bei Ver-

kehrsteilnehmern (z. B. vorübergehende und dauer-
hafte Mängel, verkehrsschwache Personen)

- Feststellung von alkohol-/drogenbedingten Ausfall-
erscheinungen bei Verkehrsteilnehmern

- Anwendung von Atemalkoholtestgeräten und Drogenvor-
tests, Anordnung von Blutproben

- Überprüfung von Fahrzeugdokumenten und Kennzeichen
(Zulassungsrecht)

- Feststellung von Mängeln an Fahrzeugen
- Beobachtung von Verkehrsverstößen zur Differenzie-

rung Verkehrsstraftat /Ordnungswidrigkeit
- Sicherstellung von Führerscheinen
- Kommunikation mit Verkehrsteilnehmern in Zusammen-

hang mit Verkehrsstraftaten teilweise in englischer
Sprache

- Fertigung von Vorgängen zur Verfolgung von Ver-
kehrsstraftaten unter Nutzung der IT-Technik und
der vorgeschriebenen Formulare

Methodik des
Präsenzstudiums

- Rollenspiele (Sequenzen)
- ganzheitliche Übungen (Vorbereitung, Aktion, Nach-

bereitung)
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- systematisches Feedback in Nachbesprechungen

Workload 60
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

60

zugehöriges
Teilmodul

VS 3 P Praxis

Kompetenzziele

Die Studierenden
- wenden ihre in Theorie und Training erworbenen

Kenntnisse und Fähigkeiten im Zusammenwirken mit
einem Tutor/einer Tutorin an

- bewerten bei Verkehrsüberwachungen oder leichten
Verkehrsunfällen im Dialog mit dem Tutor/ der Tuto-
rin die Zulassung von Personen oder Fahrzeugen
i.S.d. Teilmodule VS 3.1 bis VS 3.4

Lehr-/ Lerninhalte

- Kontrolle von Personen im Straßenverkehr zur Fest-
stellung erforderlicher Fahrerlaubnisse und Ver-
kehrstüchtigkeiten

- Kontrolle von Fahrzeugen zur zulassungsrechtlichen
Einordnung und Feststellung von Mängeln

- Feststellung strafrechtlich relevanter Verhaltens-
weisen im Straßenverkehr

- Fertigung schriftlicher Vorgänge wie Verkehrsverge-
hensanzeigen, Formulare zur Blutprobenentnahme, Si-
cherstellung / Beschlagnahme von Führerscheinen und
Fahrzeugen

Methodik des
Präsenzstudiums

- Praktikum

Workload 90
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

90

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

VS 3.1-VS 3.4: (Klausur (4 Std.)) 50 %
VS 3 T: Leistungsschein (Prozessbewertung) 20 %
VS 3 P: Leistungsschein (Prozessbewertung) 30 %
Gesamtmodulnote 100 %
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe FM 4 Verkehrssicherheitsarbeit (VSA)

Modul VS 4 Verkehrsunfallaufnahme II

Modulkoordination Herr Guido Baumgardt

Kategorie Pflichtmodul Credits 5

Voraussetzungen für
das Modul

VS 3

zugehöriges
Teilmodul

VS 4.1

Das Modul VS 4 hat keinen Theorieanteil.

Erläuterung:
Die theoretischen Inhalte zu VS sind in den Teilmodu-
len Gl 1.5(VS) und VS 1 – 3 zusammengefasst worden.
Insbesondere die Fähigkeiten und Fertigkeiten zur Ver-
kehrsunfallaufnahme, die in dem Teilmodul Training des
VS 4 aufgeführt sind, sind sehr trainingsintensiv und
zeitaufwändig zu vermitteln. Obwohl die theoretischen
Grundlagen insbesondere im Modul VS 2 vermittelt wur-
den, müssen die pragmatischen Fähigkeiten und Fertig-
keiten zeitintensiv vermittelt werden. Die Studieren-
den sollen mehrfach in Übungssituationen z.B. Erste
Hilfe-Maßnahmen durchführen, Spuren suchen und si-
chern, Skizzen und Fotos fertigen und Unfallanzeigen
formulieren. Um hier die dringend erforderlichen Auto-
matisierungsprozesse einzuleiten, werden in diesem
Modul VS 4 die entsprechen Themenbereiche der Unfall-
aufnahme in den Teilmodulen „Training“ und „Praxis“
erneut aufgegriffen, vertieft und erweitert.

Das Modul VS 4 besteht aus den Teilmodulen „Training“
und „Praxis“.

zugehöriges
Teilmodul

VS 4 T
Training – Verkehrsunfallaufnahme II
(schwere VU)

Kompetenzziele

Die Studierenden
- führen die erforderlichen Tätigkeiten am Unfallort

bei schweren Verkehrsunfällen durch und treffen
fallbezogen die erforderlichen Maßnahmen

- treffen bei Tatbeständen des „Unerlaubten Entfer-
nens vom Unfallort“ die erforderlichen Maßnahmen,
insbesondere die zeitnahe Auslösung einer Fahndung
nach dem Unfallflüchtigen

- veranlassen nach den Grundsätzen über die Anforde-
rung eines Sachverständigen diese über die StA

- führen durch / veranlassen alle Maßnahmen zur Er-
hebung des objektiven und subjektiven Befunds

- veranlassen erforderliche Anschlussermittlungen
- dokumentieren beweissicher Sachverhalte nach den

Grundsätzen des Unfallbefundberichtes

- Zusammenarbeit mit der Leitstelle und weiteren
Fustkw

- Sofortmaßnahmen
- Vernehmung von Beteiligten/Zeugen
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Lehr-/ Lerninhalte

- Tatortbereichsfahndung / Fahndungsergänzung
- Halterabfrage
- Spurensuche/-sicherungewertungsverfahren
- Erste Hilfe / Rettungskette
- Aufgabenverteilung
- rechtliche Einordnung der Unfallsituation
- Vermessen eine Unfallstelle
- Fertigung einer Rohskizze an der Unfallstelle
- Unfallfotografie
- Verkehrsunfallanzeige / Unfalltextgestaltung
- Fertigung von Skizzen zur Unfallrekonstruktion
- Erstellen einer Lichtbildmappe
- Zusammenarbeit mit der Leitstelle und weiteren

Fustkw
- Empathische Gesprächsführung mit UB/Ersthelfern und

Zeugen
- Unfallfotografie / Monobildverfahren
- Unfallbefundbericht / LiBi-Mappe
- maßstabsgerechte Skizzen
- Sofortmaßnahmen
- Tatortbereichsfahndung / Ringalarmfahndung /
- Fahndungsergänzung / Halter,
- Spurensuche /-sicherung,
- Sachverständiger / StA, Sachbearbeiter VK
- Ermittlungen

Halterabfrage / Umfeldüberprüfung / Observation
- Ermittlung des Fahrzeugführers
- FS-Beschlagnahme
- Auffinden des Fahrzeugs
- Spurensuche/-sicherung
- Vorgangsbearbeitung / Ermittlungsbericht
- Überbringung der Todesnachricht
- Nachbereitung des Einsatzes /
- Anlage D zur PDV 100

Methodik des
Präsenzstudiums

- sequenzielle und ganzheitliche Übungen (Vorberei-
tung, Aktion, Nachbereitung), mit Rollenspielern

- schriftliche Arbeiten (IGVP)
- systematisches Feed-Back

Workload 60
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

60

zugehöriges
Teilmodul

VS 4 P Praxis

Kompetenzziele

Die Studierenden
- befragen und vernehmen Verdächtige und Zeugen, be-

lehren diese und dokumentieren beweiskräftig die
Vernehmungsergebnisse

- beherrschen die Grundlagen der Erstversorgung von
verletzten Personen sowie die lebenserhaltenden und
–rettenden Sofortmaßnahmen

- führen anlassbezogen entsprechende Eingriffsmaßnah-
men (z.B. Identitätsfeststellung, Anordnung einer
Blutprobe, Anordnung einer Sicherheitsleistung, Si-
cherstellen von Beweismitteln) zur Einleitung eines
Strafverfahrens durch

- beherrschen die Maßnahmen der Verkehrsunfallauf-
nahme als Sicherungs- und Auswertungsangriff, Absi-
cherung der Unfallstelle, Spurensicherung und Doku-
mentation

- regeln und lenken den Verkehr und stellen eine
zeitgerechte Räumung und Freigabe der Verkehrsun-
fallstelle sicher.

- verhalten sich opfergerecht und vermitteln Opfer-
hilfe
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Lehr-/ Lerninhalte

- Sicherung / Räumung / Verkehrsregelung /Erste Hilfe
- Fahndungsmaßnahmen
- Feststellung / Markierung unfallrelevanter Spuren
- Vermessen / Erstellen der Rohskizze
- Spurenschutz und -sicherung
- Unfallfotografie / Monobildverfahren
- Sicherstellung / Beschlagnahme von Fahrzeugen
- Abtransport Fz. / Säuberung / Verkehrsfreigabe
- Einschalten eines Sachverständigen
- Fertigen der Unfallmitteilung / Unfallanzeige /

Unfallbefundbericht / Mitwirkung bei Schadensregu-
lierung

- Fertigen von Skizzen, Lichtbildmappen und Ermitt-
lungsberichten

- Mitwirkung bei der Überbringung einer Todesnach-
richt

Methodik des
Präsenzstudiums

Praktikum

Workload 90
Präsenzstunden
(in Zeitstunden)

90

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

VS 4 T: Leistungsschein (Prozessbewertung) 60 %
VS 4 P: Leistungsschein (Prozessbewertung) 40 %
Gesamtmodulnote 100 %
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe WP Wahlpflichtveranstaltungen

Modul WP-S Seminar [alternativ zu Projekt]

Kategorie Pflichtmodul Credits 3

Voraussetzungen für
das Modul

Grundlagenmodule und Fachmodule 1-2

Kompetenzziele

Die Studierenden
- finden und erschließen Literatur und andere

Quellen zu einem vorgegebenen und eingegrenzten
Themenfeld nach wissenschaftlichen Kriterien und
werten diese aus,

- bereiten die gewonnenen Informationen deskriptiv
und analytisch auf,

- entwickeln eine eigene begründete und nachvoll-
ziehbare Position zur Thematik und

- stellen diese schriftlich in Form einer Hausar-
beit und mündlich in Form eines Referates dar
und

- verteidigen diese in einer kritischen Diskussi-
on.

Lehr-/ Lerninhalte

- themenbezogene Quellensuche in Bibliotheken, Da-
tenbanken und Internet

- wissenschaftliche Informationsbearbeitung mit
Hilfe juristischer, polizeiwissenschaftlicher
und/oder sozialwissenschaftlicher Methodik

- Gliederung und Verschriftung komplexer Informa-
tionen unter Beachtung wissenschaftlicher Forma-
lia

- mediengestützte Präsentation wissenschaftlicher
Informationen

Methodik des Prä-
senzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Referate
- Moderierte Diskussion

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Studium von Rechtsquellen und Rechtsprechung
- Verfassen einer Hausarbeit

Workload 90 LVS 36
= Zeit-
stunden

27
Selbst-
studium

63

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Hausarbeit (ca. 18 Seiten) mit Referat und Disputation



FHöV – NRW, Modulbeschreibungen für Bachelorstudiengang Polizeivollzugsdienst, 3.7.2008

(96 Seiten) 68

M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe WP Wahlpflichtveranstaltungen

Modul WP-P Projekt [alternativ zu Seminar]

Kategorie Pflichtmodul Credits 3

Voraussetzungen für
das Modul

Grundlagenmodule und Fachmodule 1-2

Kompetenzziele

Die Studierenden
- finden und erschließen Literatur und andere

Quellen zu einem vorgegebenen und eingegrenzten
Problemfeld der Polizeipraxis in einem arbeits-
teiligen Projektteam nach wissenschaftlichen
Kriterien und werten diese aus,

- erheben auf der Grundlage empirischer For-
schungsmethodik Primär- und Sekundärdaten zur
Problemanalyse,

- bereiten die gewonnenen Informationen deskriptiv
und analytisch auf und

- stellen diese schriftlich in einem mit anderen
Projektgruppenmitgliedern kooperativ gestalteten
Abschlussbericht dar und

- verteidigen diese in einer kritischen Diskussi-
on.

Lehr-/ Lerninhalte

- themenbezogene Quellensuche in Bibliotheken, Da-
tenbanken und Internet

- empirische Datengewinnung und Datenanalyse mit
polizei-, sozial- oder rechtswissenschaftlichen
Methoden

- Gliederung und Verschriftung komplexer Informa-
tionen unter Beachtung wissenschaftlicher Forma-
lia

- mediengestützte Präsentation wissenschaftlicher
Informationen

- wissenschaftliches Arbeiten im Team unter Nut-
zung der Methoden des Projektmanagements.

Methodik des Prä-
senzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Referate
- Moderierte Diskussion

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Studium von Rechtsquellen und Rechtsprechung
- Verfassen einer Hausarbeit

Workload 90 LVS 36
= Zeit-
stunden

27
Selbst-
studium

63

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

- Projektarbeit mit individuell zuordnungsfähigen
Anteilen der Projektgruppenmitgliedern (pro Stu-
dierendem ca. 15 Seiten)

- Referat und Diskussion der Einzelbeiträge im
Projektkolloquium

- Behördenpräsentation (für die gesamte Projekt-
gruppe ca. 45 Minuten mediengestützter Vortrag)
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe WP Wahlpflichtveranstaltungen

Modul WP-M a)
Polizeieinsatz bei Großveranstaltungen (wie
Demonstrationen, Fußballspiele, Konzerte)

Modulkoordination N.N. Gefahrenabwehr/Einsatz

Kategorie Wahlpflichtmodul Credits 4

Voraussetzungen für
das Modul

Fachmodule 1 bis 3

zugehöriges
Teilmodul

WP-M a) 1 Rechtsgrundlagen für Einsatzmaßnahmen

Kompetenzziele

Die Studierenden
- vertiefen Ihre Kenntnisse zur Bedeutung und zum

Inhalt der Versammlungs- und Koalitionsfreiheit
- übertragen ihre bisherigen Kenntnisse aus den

Bereichen des Staatsrechts, des Strafrechts und
des Eingriffsrechts auf die Bedingungen von
Großveranstaltungen

- wenden die speziellen Rechtsgrundlagen der Ge-
fahrenabwehr bei öffentlichen Versammlungen si-
cher an

- legen die rechtlichen Bedingungen der Kooperati-
on mit den Polizeien europäischer Nachbarstaaten
dar.

Lehr-/Lerninhalte

- Art. 5, 8 u. 9 GG und dazu ergangene höchstrich-
terliche Rechtsprechung

- Befugnisse für Eingriffe im Vorfeld von Versamm-
lungen und Veranstaltungen (z. B. Vorkontrollen,
Meldeauflagen)

- Befugnisse für Eingriffe während Versammlungen
und Veranstaltungen (Datenerhebung, Durchsu-
chung, Ausschluss von Teilnehmern, Auflösung von
Versammlungen)

- Straftaten im Zusammenhang mit Versammlungen und
Veranstaltungen (Landfriedensbruch, Vermummung,
Passivbewaffnung, Verstöße gegen das Waffenge-
setz)

- Völkerrechtliche Verträge über die Zusammenar-
beit mit den Polizeien der Nachbarstaaten, ins-
bes. Schengener Durchführungsübereinkommen (Art.
39, 46) und Vertrag Deutschland – Niederlande

Methodik des Prä-
senzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Besprechung von Urteilen
- Referate

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Fertigen einer Rechtsprechungsübersicht
- Erarbeitung eines Referats

Workload 31 LVS 20
= Zeit-
stunden

15
Selbst-
studium

16

zugehöriges
Teilmodul

WP-M a) 2
Rahmenbedingungen und Einflussfaktoren des
Polizeieinsatzes bei Großveranstaltungen

Kompetenzziele

Die Studierenden
- transferieren ihre bisherigen Kenntnisse aus den

Bereichen der Soziologie, Kriminologie, Politik-
wissenschaft und Psychologie auf die Bedingungen
des Polizeieinsatzes bei Großveranstaltungen

- beschreiben die Ursachen und Erscheinungsformen
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von Gruppengewalt
- bewerten die Bedeutung von Information und Kom-

munikation als Beitrag zur Deeskalation
- verstehen die Wirkung von Stressfaktoren auf die

eingesetzten Polizeibeamtinnen und –beamten.

Lehr-/Lerninhalte

- Bedingungen für eine erfolgreiche Wahrnehmung
der Kooperationspflicht mit Veranstaltern,

- sozialwissenschaftliche Erkenntnisse zur Effek-
tivität Einsatz begleitender Öffentlichkeitsar-
beit nach innen und außen

- Deeskalationstechniken
- Verhinderung von Panik
- Zusammenarbeit mit anderen Behörden
- Betreuung von Polizeibeamtinnen und –beamten im

Einsatz.

Methodik des Prä-
senzstudiums

- Erarbeitendes Lehrgespräch zwischen Seminarlei-
ter und Teilnehmern

- Analyse von Einsätzen (Einsatzberichte, Zeit-
schriften- und Buchveröffentlichungen

- Referate von einzelnen Teilnehmern

Formen des Selbst-
studiums

- Literaturrecherche
- Fertigen einer annotierten Bibliographie
- Gegebenenfalls Ausarbeitung eines Referates

Workload 22 LVS 14
= Zeit-
stunden

10
Selbst-
studium

12

zugehöriges
Teilmodul

WP-M a) 3 Polizeiliche Lagebewältigung

Kompetenzziele

Die Studierenden
- transferieren ihre bisherigen Kenntnisse aus den

Bereichen der Polizeiwissenschaften auf die Be-
dingungen des Polizeieinsatzes bei Großveran-
staltungen

- beschreiben und bewerten die Rolle der Polizei
und anderer Akteure im Einsatz

- verstehen die Einsatzorganisation bei größeren
themenbezogenen Einsatzlagen sowie spezifische
bestehende Planentscheidungen

- beherrschen die ebenenspezifischen Planungstech-
niken für diese Einsatzlagen.

Lehr-/Lerninhalte

- PDV 100 mit Schwerpunkt Nr. 4.1, 4.4, 4.7, LT
NRW zur PDV 100, Teile A, B, E, G, J

- Planungs- und Entscheidungsprozess mit den
Schwerpunkten
- Beurteilung der Lage
- besondere Bedeutung der Leitlinien
- Entschluss
- Durchführungsplan, Befehl

- Grundlagen der Stabsarbeit
- taktische Maßnahmen mit den Schwerpunkten zent-

rale/dezentrale Aufklärung, Raumschutz, Ein-
greifkräfte, taktische Dokumentati-
on/Beweissicherung

Methodik des
Präsenzstudiums

- Erarbeitendes Lehrgespräch
- Fallanalysen (Einsatzberichte, Zeitschriften-

und Buchveröffentlichungen)
- Referate von einzelnen Teilnehmern

Formen des Selbst-
studiums

- Literaturrecherche
- Fertigen einer annotierten Bibliografie
- betreutes ELearning

Workload 31 LVS 20
= Zeit-
stunden

15
Selbst-
studium

16

zugehöriges
Teilmodul

WP-M a) 4 Examenskolloquium
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Kompetenzziele

Die Studierenden
- entwickeln – in Hinblick auf die Bachelor-Thesis

– zu Aspekten des Polizeieinsatzes bei Großver-
anstaltungen wissenschaftliche Fragestellungen
und schaffen Grundlagen einer Konzeptualisie-
rung,

- schreiben diese im kritisch-wissenschaftlichen
Diskurs mit Lehrenden und Studierenden fort.

Lehr-/Lerninhalte

- Anforderungen an die Konzeptualisierung einer
wissenschaftlichen Arbeit

- Ermittlung eines spezifischen Forschungsstandes
und Entwurf individueller Fragestellungen und
Arbeitshypothesen für die Thesis

- Entwurf eines Projektdesigns
- Präsentation und Diskussion von Arbeitsschritten

eines „work in progress“

Methodik des Prä-
senzstudiums

- Erarbeitendes Lehrgespräch
- Fortschrittsberichte von allen Teilnehmern zum

Stand der eigenen Arbeit
Formen des Selbst-
studiums

- Vorbereiten und Erstellen der Hausarbeit

Workload 36 LVS 18
= Zeit-
stunden

14
Selbst-
studium

22

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Hausarbeit (12 Seiten)
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe WP Wahlpflichtveranstaltungen

Modul WP-M b)
BtM-Kriminalität und OK mit internationalen
Bezügen

Modulkoordination N.N. Kriminalitätskontrolle

Kategorie Wahlpflichtmodul Credits 4

Voraussetzungen für
das Modul

Fachmodule 1 bis 3

zugehöriges
Teilmodul

WP-M b) 1 Betäubungsmittelkriminalität

Kompetenzziele

Die Studierenden
- ordnen strafrechtliche Aspekte der Btm-

Kriminalität sicher ein
- analysieren Erscheinungsformen, Ursachen und

Problembereiche der Btm-Kriminalität
- begreifen die Bedeutung und Auswirkungen der

Btm-Kriminalität für Staat und Gesellschaft

Lehr-/ Lerninhalte

- Reflektion zu den Grundlagen aus Fachmodul KK 3
- Gesetzliche Bestimmungen im Zusammenhang mit

Btm-Kriminalität
- Umfang, Struktur und Entwicklung der Btm-

Kriminalität, PKS, RG-Lagebilder
- Tendenzen der Drogenpolitik
- Überregionale Organisation der Rauschgiftbekämp-

fung

Methodik des Präsenz-
studiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitungen/Übungen
- Feedback/Reflektionen

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Angeleitete Internetrecherche

Workload 20 LVS 14
= Zeit-
stunden

10
Selbst-
studium

10

zugehöriges
Teilmodul

WP-M b) 2 Organisierte Kriminalität

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen Begrifflichkeit und Indikatoren Organi-

sierter Kriminalität
- kennen und analysieren Erscheinungsformen, Ursa-

chen und Problembereiche der Organisierten Kri-
minalität

- erläutern Aufgaben und Zuständigkeiten von Spe-
zialdienststellen

- kennen die einschlägige Vorschriftenlage und
Rechtsprechung

Lehr-/ Lerninhalte

- Entwicklung, Erscheinungsformen, OK-Strukturen,
Täterstrukturen

- Begriff und Indikatoren der OK
- Abgrenzung zur Bandenkriminalität
- Organisation der OK-Bekämpfung
- Deliktsspezifische Meldedienste, Informations-

und Auswertungssysteme
- Deliktsspezifische Vorschriftenlage und Recht-
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sprechung

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitungen/Übungen

Formen des Selbst-
studiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes eLearning

Workload 20 LVS 14
= Zeit-
stunden

10
Selbst-
studium

10

zugehöriges
Teilmodul

WP-M b) 3
Bekämpfungsstrategien und Ermittlungsmaß-
nahmen

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen die organisatorische Einbindung der Poli-

zei NRW und BRD in internationale Strukturen
- erläutern Grundzüge der Rechtshilfe
- kennen Aspekte verfahrensintegrierter und –

unabhängiger Finanzermittlungen
- sind über Möglichkeiten der Gewinnabschöpfung

informiert
- erläutern spezifische Eingriffsmaßnahmen im Be-

reich der Btm-Kriminalität und OK

Lehr-/ Lerninhalte

- Reflektion zu den eingriffsrechtlichen Grundla-
gen aus Modul GL 3

- Zuständigkeiten und Aufgaben von EUROPOL und IK-
PO

- Rechtshilfeersuchen
- Internationale und bilaterale Abkommen (SDÜ,

IRG, Länderverträge pp.)
- Finanzermittlungen
- Gewinnabschöpfung
- Proaktive Ermittlungsstrategien
- Qualifizierte Observationen

(MEK,Technikeinsatz,Präparationen)
- Scheinkauf
- Zeugenschutz
- Kontrollierte Ein- und Durchfuhr
- VP-,VE-Einsatz
- TKÜ
- Spezifische Auswertungs- und Analyseverfahren

Methodik des Präsenz-
studiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Fallbearbeitung / Übungen
- Feedback/ Reflektionen

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes eLearning
- angeleitete Internetrecherche

Workload 44 LVS 26
= Zeit-
stunden

20
Selbst-
studium

24

zugehöriges
Teilmodul

WP-M b) 4 Examenskolloquium Btm-Kriminalität und OK

Kompetenzziele

Die Studierenden
- entwickeln wissenschaftliche Fragestellungen zu

Aspekten der Btm-Kriminalität und OK und schaf-
fen Grundlagen einer Konzeptualisierung.

- schreiben diese im kritisch-wissenschaftlichen
Diskurs mit Lehrenden und Studierenden fort.
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Lehr-/Lerninhalte

- Anforderungen an die Konzeptualisierung einer
wissenschaftlichen Arbeit

- Ermittlung eines spezifischen Forschungsstandes
und Entwurf individueller Fragestellungen und
Arbeitshypothesen für die Thesis,

- Entwurf eines Projektdesigns
- Präsentation und Diskussion von Arbeitsschritten

eines „work in progress“

Methodik des Präsenz-
studiums

- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Moderierte Diskussion
- Feedback/ Reflexionen

Formen des Selbststu-
diums

- Literaturrecherche/ -studium
- Internetrecherche
- Erstellung von Thesenpapieren und Präsentationen

Workload 36 LVS 18
= Zeit-
stunden

14
Selbst-
studium

22

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Hausarbeit (12 Seiten)
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe WP Wahlpflichtveranstaltungen

Modul WP-M c) Lokale Sicherheit und Polizei

Modulkoordination Herr Dr. Bernhard Frevel

Kategorie Wahlpflichtmodul Credits 4

Voraussetzungen für
das Modul

Fachmodule 1 bis 3

zugehöriges
Teilmodul

WP-M c) 1 Kriminologische Aspekte lokaler Sicherheit

Kompetenzziele

Die Studierenden
- analysieren und bewerten die lokale Sicher-

heitslage anhand empirischer Daten und theore-
tischer Bezüge,

- identifizieren Wirkfaktoren für die Beeinflus-
sung der Sicherheitslage und des Sicherheits-
empfindens

- beschreiben Handlungsfelder lokaler Sicher-
heitsarbeit

Lehr-/ Lerninhalte

- Sonderauswertung lokaler Kriminalstatistik und
Kriminalgeographie

- Ziel, Aufbau und Durchführung von Kriminologi-
schen Regionalanalysen und polizeilicher
Bürgerbefragungen

- Kriminalitätsfurcht und subjektives Sicher-
heitsempfinden: analytisches Konzept und Erklä-
rungsmuster

- Kriminologische Theorien zur Analyse lokaler
Sicherheit: u.a. defensible space; routine ac-
tivity, broken windows

- Themenfelder lokaler Sicherheitsarbeit: De-
liktsbereiche; kriminogene Strukturen

- Zielgruppen lokaler Sicherheitsarbeit: (poten-
tielle) Täter und Opfer

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Moderierte Diskussion
- Feedback/ Reflexionen

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes eLearning
- angeleitete Internetrecherche

Workload 23 LVS 15
= Zeit-
stunden

11
Selbst-
studium

12

zugehöriges
Teilmodul

WP-M c) 2
Normative Grundlagen kooperativer Sicher-
heitsarbeit

Kompetenzziele

Die Studierenden
- übertragen ihre bisherigen Kenntnisse aus den

Bereichen des Strafrechts und des Eingriffs-
rechts auf die Bedingungen kooperativer Sicher-
heitsarbeit,

- verstehen die normativen Bedingungen für das
Handeln anderer BOS, kommunaler Träger und Trä-
ger der Wohlfahrtspflege
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- bewerten die einschlägige Erlass- und Verord-
nungslage für polizeiliche Beteiligungen an ko-
operativer Sicherheitsarbeit und polizeilicher
Kriminalprävention.

Lehr-/ Lerninhalte

- Kommunales Ordnungsrecht
- Kinder- und Jugendhilferecht
- Themenrelevante Nebengesetze
- Erlasslage: Grundsätze der Polizeiarbeit; Poli-

zeiliche Kriminalprävention; Kriminalitätsvor-
beugung, PDV 100 – Kap.

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Moderierte Diskussion
- Feedback/ Reflexionen

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes eLearning
- angeleitete Internetrecherche

Workload 19 LVS 12
= Zeit-
stunden

9
Selbst-
studium

10

zugehöriges
Teilmodul

WP-M c) 3 Kommunale Kriminalprävention

Kompetenzziele

Die Studierenden
- verstehen das Konzept der kommunalen Kriminal-

prävention und die Formen deren Organisation
- differenzieren die Struktur der Kriminalpräven-

tion sowie die Dimensionen und Handlungsansätze
der Kriminalprävention

- beschreiben und bewerten die Rolle der Polizei
und anderer Akteure

- entwickeln zu ausgewählten Feldern der Krimi-
nalprävention Handlungsvorschläge

- erkennen die Anforderungen an die Evaluation
kriminalpräventiver Programme.

Lehr-/ Lerninhalte

- primäre, sekundäre, tertiäre Kriminalprävention
- situative raum-, objekt-, zonen und zielgrup-

penbezogene sowie gemeinwesenbezogene Kriminal-
prävention

- Aufgabe und Leistungen von ProPK
- Akteure der kommunalen Kriminalprävention: Be-

reiche(insbes. kommunales Ordnungsamt, Sozial-
verwaltung, Sozialarbeit, Justizbehörden, pri-
vate Sicherheitsdienste, Opferschutz); Interes-
sen, Denk- und Handlungslogiken; Kompetenzen
und Handlungsfähigkeiten

- Synergiepotentiale und Kooperationsgrenzen
- Formative, Prozess- und Wirkungsevaluation

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Moderierte Diskussion
- Feedback/ Reflexionen

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes eLearning
- angeleitete Internetrecherche

Workload 23 LVS 15
= Zeit-
stunden

11
Selbst-
studium

12

zugehöriges
Teilmodul

WP-M c) 4 interagency policing / community policing
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Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen die Konzepte des interagency und commu-

nity policing und setzen sie mit dem nordrhein-
westfälischen Einsatzmodell in Beziehung

- beziehen hierauf die Anforderungen an die poli-
zeiliche Organisation und an das Handeln von
Polizisten verschiedener Basis-
organisationseinheiten

- analysieren die polizeirechtlichen und polizei-
politischen Möglichkeiten und Grenzen interin-
stitutionellen Polizierens

Lehr-/ Lerninhalte

- Policing-Konzepte im Vergleich
- Idee und Umsetzung von Bürgernaher Polizeiar-

beit: Bedeutung für Einsatz- und Streifen-
dienst, Bezirksdienst, polizeiliche Beratungs-
stellen, Organisation der Wache; Polizeiethi-
sche Aspekte

- Sicherheitsrelevante Leistungen von Stadtver-
waltung, Sozialarbeit und Gefährdetenhilfen/-
beratung

- Internationale Erfahrungen und Handlungskonzep-
te des interagency/community policing: z.B.
Niederlande, Großbritannien, Dänemark

Methodik des
Präsenzstudiums

- Interaktives Lehr- und Lerngespräch
- Mediengestützte Vorlesung
- Betreute Partner- und Gruppenarbeit
- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Moderierte Diskussion
- Feedback/ Reflexionen

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Bearbeitung von Fallbeispielen
- Betreutes eLearning
- angeleitete Internetrecherche

Workload 19 LVS 12
= Zeit-
stunden

9
Selbst-
studium

10

zugehöriges
Teilmodul

WP-M c) 5 Examenskolloquium Lokale Sicherheit

Kompetenzziele

Die Studierenden
- entwickeln – in Hinblick auf die Bachelor-

Thesis – zu Aspekten Lokaler Sicherheit wissen-
schaftliche Fragestellungen und schaffen Grund-
lagen einer Konzeptualisierung,

- schreiben diese im kritisch-wissenschaftlichen
Diskurs mit Lehrenden und Studierenden fort.

Lehr-/Lerninhalte

- Anforderungen an die Konzeptualisierung einer
wissenschaftlichen Arbeit

- Ermittlung eines spezifischen Forschungsstandes
und Entwurf individueller Fragestellungen und
Arbeitshypothesen für die Thesis,

- Entwurf eines Projektdesigns
- Präsentation und Diskussion von Arbeitsschrit-

ten eines „work in progress“

Methodik des
Präsenzstudiums

- Ergebnispräsentation durch die Studierenden
- Moderierte Diskussion
- Feedback/ Reflexionen

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Internetrecherche
- Erstellung von Thesenpapieren und Präsentatio-

nen

Workload 36 LVS 18
= Zeit-
stunden

14
Selbst-
studium

22

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Hausarbeit (12 Seiten)
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe ÜM Kernaufgaben übergreifende Veranstaltungen

Modul TSK Training sozialer Kompetenzen

Modulkoordination Herr Dr. Reinhard Haselow

Kategorie Pflichtmodul Credits 3

Voraussetzungen für
das Modul

Orientierungswoche

zugehöriges
Teilmodul

TSK 1 TSK – Segment I

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen Techniken zur Bewältigung von Redeängsten

und wenden diese an
- verfügen über die Grundlagen zur Gestaltung

mündlicher Präsentationen und deren Visualisie-
rung

- bewerten Präsentationen und geben konstruktives
Feedback

- reflektieren eigene und fremde Werthaltungen und
Persönlichkeitsmerkmale

- setzen sich mit den Rollen- und Aktivitätserwar-
tungen auseinander

Lehr-/ Lerninhalte

- Umgang mit Redeängsten
- Präsentationstechniken
- Stressbewältigung und Entspannungstechniken
- Wirkung der eigenen Persönlichkeit
- Stärken/Schwächen, Selbstbild/Fremdbild; Ein-

stellungen und Vorurteile
- Ethische Handlungslehre
- „Meine Rolle als Studierende/r – Meine Rolle als

Polizist/in“: Erwartungen, Professionalität und
Entwicklung

Methodik des
Präsenzstudiums

- Übungen zur Präsentation und Kommunikation
- Einzel- und Gruppenarbeit
- Rollenspiele
- Feedback / Reflexionen
- Moderierte Diskussionen
- Exkursion, Experteninterview
- Perspektivgespräch

Formen des
Selbststudiums

- Einzel-/Team- und Gruppenarbeiten
- Vorbereitung von Präsentationen
- Übungen
- Interviews
- Sonstige Einzelaufgaben

Workload 25 LVS 24
= Zeit-
stunden

18
Selbst-
studium

7

zugehöriges
Teilmodul

TSK 2 TSK – Segment II

Kompetenzziele

Die Studierenden
- identifizieren und nutzen die Kommunikation als

das Mittel im Umgang untereinander als auch mit
den Bürgerinnen und Bürgern

- erkennen eigene Fehler und den Wert von Feed-
back, Analyse und Reflexion für deren Beseiti-
gung; sie nehmen Kritik an und sind bereit und
befähigt, eigene Fehler zu bearbeiten, zu behe-
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ben und dafür Verantwortung zu übernehmen
- analysieren und verstehen Kommunikationsprozesse

in verbaler, nonverbaler und interkultureller
Hinsicht

- sind mit unterschiedlichen Gesprächsarten und
Formen der Gesprächsführung vertraut und beherr-
schen die berufsbezogen bedeutsamen Gesprächs-
techniken

- wenden grundlegende Gesprächsführungstechniken
und kommunikative Lenkungsmöglichkeiten auf
Sachverhalte der polizeiberuflichen Praxis an

- agieren sozial mit anderen zusammen, sprechen
sich den Erwartungen entsprechend ab und bringen
sich und ihr Können im Sinne einer gemeinsamen
Aufgabe optimal ein

- fördern den interkulturellen Austausch und das
interkulturelle Verständnis

- nehmen Konflikte wahr, analysieren diese im Hin-
blick auf Wirkungen und Ursachen und nutzen kon-
struktive Lösungsmöglichkeiten

Lehr-/ Lerninhalte

- Kommunikation (Kritik-, Informations- und Prob-
lem- bzw. Beratungsgespräch, Absprachen in Teams
u. a.) im beruflichen Kontext

- psychologische Aspekte, Hintergründe und Prob-
lemstellungen in Kommunikationsprozessen, insbe-
sondere auch im interkulturellen Kontext

- nondirektive und direktive (lenkende) Gesprächs-
führung

- Formen der Gesprächseröffnung, aktives Zuhören,
Feedback, Frage- und Lenkungstechniken

- Konfliktwahrnehmung, Konfliktanalyse und Kon-
fliktmanagement

- Konfliktsachverhalte in der polizeilichen Praxis
im Innen- und Außenverhältnis

Methodik des
Präsenzstudiums

- Übungen zur Gesprächsführung
- Einzel- und Gruppenarbeit
- Rollenspiele
- Reflexions- und Analyseübungen, Feedback
- Fallanalysen, Bearbeitung von Fallbeispielen
- Impulsreferate
- Exkursion, Experteninterview
- Moderierte Diskussionen
- Perspektivgespräch

Formen des
Selbststudiums

- Einzel-/Team- und Gruppenarbeiten
- Vorbereitung von Präsentationen
- Übungen
- Interviews
- Sonstige Einzelaufgaben

Workload 25 LVS 24
= Zeit-
stunden

18
Selbst-
studium

7

zugehöriges
Teilmodul

TSK 3 TSK – Segment III

Kompetenzziele

Die Studierenden
- erkennen besonders fordernde polizeiliche Situa-

tionen in ihrer Komplexität und erfassen darüber
hinaus die Wirkungszusammenhänge und Auslöser
von Stress bzw. Belastungsreaktionen

- beherrschen den Umgang mit beruflichen Belastun-
gen, insbesondere im Umgang mit Opfern

- regulieren das eigene Verhalten, Gefühle und Be-
dürfnisse in extremen Situationen; sie bleiben
mental und seelisch leistungsfähig

- übernehmen Verantwortung für andere Personen,
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leisten diesen Unterstützung, um das Erlebte zu
verarbeiten und der Entwicklung einer Posttrau-
matischen Belastungsstörung (PTBS) vorzubeugen

- verfügen über Fähigkeiten, die Erwartungen
/Bedürfnisse anderer zu erfassen und eigene und
für andere gegebene Risiken zu antizipieren

- übernehmen auch im Umgang mit belastenden inner-
dienstlichen Konflikten Verantwortung, zeigen
„Zivilcourage“ und tragen zu konstruktiven Lö-
sungen bei

Lehr-/ Lerninhalte

- Einstellungen und Erwartungen der verschiedenen
Beteiligten (Opfer, Täter, Zeugen, Angehörige
von Opfern usw.)in unterschiedlichen Deliktsbe-
reichen und bei sonstigen polizeilichen Anläs-
sen, insbesondere auch in interkulturellen Über-
schneidungssituationen

- Auftreten und Auswirkungen von extremen Belas-
tungen und Handlungskonzepte im Umgang mit Men-
schen, die von akuten Belastungsreaktionen be-
troffen sind

- Prävention und Debriefing-Techniken zur Bearbei-
tung von Stresserfahrungen und extremen Belas-
tungen

- Konflikte und Aggression als Bestandteile poli-
zeilicher Einsatzsituationen

- Strategien des kommunikativen Dialogs und der
Deeskalation

- Konflikte im polizeilichen Innenverhältnis, bei-
spielsweise bei Auftreten von Sucht, Mobbing,
sexueller Belästigung oder Korruption

Methodik des
Präsenzstudiums

- Übungen zur Gesprächsführung
- Einzel-, Team- und Gruppenarbeit
- Reflexions- und Analyseübungen, Feedback
- Fallanalysen, Bearbeitung von Fallbeispielen
- Impulsreferate
- Exkursion, Experteninterview
- Moderierte Diskussionen
- Perspektivgespräch

Formen des
Selbststudiums

- Einzel-/Team- und Gruppenarbeiten
- Vorbereitung von Präsentationen
- Übungen
- Interviews
- Sonstige Einzelaufgaben

Workload 25 LVS 24
= Zeit-
stunden

18
Selbst-
studium

7

zugehöriges
Teilmodul

TSK 4 TSK – Segment IV

Kompetenzziele

Die Studierenden
- verstehen die Situation und Betroffenheit beson-

ders belasteter Menschen, beherrschen vor diesem
Hintergrund die Kommunikation mit Verletzten,
Sterbenden, Ersthelfern, Angehörigen und sonsti-
gen Betroffenen

- orientieren sich an den Rechten, motivationalen,
psychischen, entwicklungsabhängigen und delikts-
typischen Belastungen von Opfern und passen ihr
Gesprächs- und Befragungsverhalten, das Befra-
gungssetting und die Befragungsmethodik flexibel
und zielführend auf die jeweilige Situation an

- erfassen die Situation und die Bedürfnisse un-
terschiedlicher Zielgruppen in Vernehmungs- und
Befragungssituationen und beherrschen entspre-
chende kommunikative Techniken
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- reflektieren kritisch das Beeinflussungsrisiko
und unterstützen durch ihr Befragungsverhalten
gerichtsverwertbare Aussagen

- nutzen und beherrschen Kommunikation als zentra-
les Mittel bei Einsatznachbereitungen

- erkennen ihre Rolle während einer Gerichtsver-
handlung und erkennen und bearbeiten interne
Rollenkonflikte

Lehr-/ Lerninhalte

- Modelle der Gesprächsführung mit Sterbenden,
Verletzten, Ersthelfern und sonstigen psychisch
belasteten Beteiligten, beispielsweise mit Ange-
hörigen und nahe stehenden Personen („Überbrin-
gen einer Todesnachricht“)

- Ansprache, Befragung, Anhörung und Vernehmung
von Zeugen und Beschuldigten usw. in besonderen
Situationen

- kommunikative Aspekte von Nachbereitungen im
Team und mit anderen Beteiligten

- Auftreten und Aussagen als Zeuge vor Gericht

Methodik des
Präsenzstudiums

- Übungen zur Gesprächsführung (s. o.)
- Einzel- und Gruppenarbeit
- Rollenspiele
- Fallanalysen, Bearbeitung von Fallbeispielen
- Impulsreferate
- Exkursion, Experteninterview
- Moderierte Diskussionen
- Abschlussübung (ganzheitlicher Ansatz)
- Perspektivgespräch

Formen des
Selbststudiums

- Einzel-/Team- und Gruppenarbeiten
- Vorbereitung von Präsentationen
- Übungen
- Interviews
- Sonstige Einzelaufgaben

Workload 15 LVS 16
= Zeit-
stunden

12
Selbst-
studium

3

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Fachgespräch
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe ÜM Kernaufgaben übergreifende Veranstaltungen

Modul TSK-I Interkulturelle Kompetenz

Modulkoordination Herr Dr. Reinhard Haselow

Kategorie Pflichtmodul Credits 1

Voraussetzungen für
das Modul

TSK Segmente I - II, FM 1 - FM 2

Kompetenzziele

Die Studierenden
- verfügen über grundlegende Kenntnisse von Kul-

turbegriffen und Kulturtheorien,
- entwickeln Kulturbewusstheit und identifizieren

eigene Kulturstandards,
- verstehen und akzeptieren die Kulturgebunden-

heit menschlichen Verhaltens,
- nehmen fremdkulturelle Muster als fremd wahr,

ohne sie – positiv oder negativ – bewerten zu
müssen,

- nehmen fremdkulturelle Perspektiven respektvoll
ein,

- nachvollziehen die Notwendigkeit interkulturel-
ler Kompetenz für das polizeiliche Handeln.

Lehr-/ Lerninhalte

- Klärung des Kulturverständnisses durch Reflexi-
on der eigenen Kultur: deutsche Kultur und Po-
lizeikultur;

- Prozesse und Formen der Entstehung eigen- und
fremdkultureller Orientierungsmuster: Wahrneh-
mungen, Stereotypisierungen; Diversität;

- Bedeutung der Kultur für individuelles und kol-
lektives Handeln und interkulturelle Kommunika-
tion

- Spannungsfeld kulturelle Normen zu nationalen
Strafrechtsnormen

- Kritische Prozesse und Interaktionen in poli-
zeilichen Handlungsfeldern und Umgang mit kul-
turellen Irritationen

- interkulturelle Teamarbeit
Methodik des Prä-
senzstudiums

- Bearbeitung von Fallbeispielen bzw. Kritischen
Ereignissen (als Texte oder Filme)

- Simulationen und Übungen
- Rollenspiele
- Impulsreferate
- Präsentationen
- Angeleitete Partner- und Gruppenarbeit
- Selbstreflexive Verfahren
- Exkursionen und Expertenanhörungen

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche / -studium
- Angeleitete Internetrecherche

Workload 30 LVS 24
= Zeit-
stunden

18
Selbst-
studium

12

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Qualifizierter Teilnahmenachweis
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Modulgruppe ÜM Kernaufgaben übergreifende Module

Modul BPT Berufspraktisches Training (BPT)

Modulkoordinator Herr Ernst-Dieter Lakermann

Kategorie Pflichtmodul Credits 16

Voraussetzungen für
das Modul

Orientierungswoche und Grundlagenmodule

zugehöriges
Teilmodul

BPT 1 Schießen / Nichtschießen

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen die Grundsätze der Sicherheit beim Umgang

mit der P 99 DAO NRW und der MP 5 und auf Schießan-
lagen

- kennen die Einsatzmöglichkeiten der P 99 DAO NRW,
der MP 5 und des RSG III, beherrschen die Fachspra-
che und handhaben sie sicher

- erlangen die für den Einsatzfall notwendige Treff-
sicherheit(polizeirelevante Entfernungen, Ausnut-
zung von Deckungsmöglichkeiten, verschiedenen An-
schläge) und beachten dabei die Grundsätze der Ei-
gensicherung

- setzen die P 99 DAO NRW und das RSG III unter ein-
satzähnlichen Bedingungen und im Einsatztraining
fachgerecht ein und kennen Handlungsalternativen
bei der Einsatzbewältigung

- führen den Schusswaffengebrauch gegen Tiere fachge-
recht durch

- kennen die Bedeutung der ballistischen Schutzwesten
(Überzieh- und Unterziehschutzweste) zur Erhöhung
der Eigensicherung

Lehr-/ Lerninhalte

- Grundsätze der Sicherheit beim Umgang mit Schuss-
waffen und Sicherheitsbestimmungen auf Schießanla-
gen

- Fachsprache zur sicheren Handhabung der P 99 DAO
NRW, MP 5 und RSG III

- theoretische und praktische Grundlagen zu den
Dienstwaffen P 99 DAO NRW und MP 5

- Unterschiede, Anwendungsgebiete und Gefahrenberei-
che der Polizeiwaffen P 99 DAO NRW und MP5

- Handhabungs- und Treffsicherheit mit der P 99 DAO
NRW und MP 5

- Schutzfunktion und Trageweisen der Schutzwesten
- Einsatz, Funktionsweise, Wirkung und Leistungsgren-

zen des RSG III / Pfefferspray
- sichere Handhabung des RSG III
- Pistolenübungen unter einsatzähnlichen Bedingungen
- Einsatztraining / Handlungsalternativen
- Schusswaffengebrauch gegen Tiere

Methodik des Präsenz-
studiums

- Lehrgespräch
- Unterweisung
- Training
- Übungen

Workload 125 LVS --
= Zeit-
stunden

125
Selbst-
studium

--

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Leistungsschein Schießen/Nichtschießen
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zugehöriges
Teilmodul

BPT 2 Eingriffstechniken

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen die Notwendigkeit der Eingrifftechniken,

sowie deren Wirkungen, Folgen und Gefahren
- erkennen Gefahrensituationen, kennen die taktischen

Handlungsalternativen und wenden diese in polizei-
lichen Handlungsabläufen situationsgerecht an

- wenden als Basis für die Anwendung von Eingriff-
techniken ausgewählte Grundtechniken unter Berück-
sichtigung der unterschiedlichen Distanzen an

- kennen die Schutzhaltungen und Kontrolltechniken,
Festnahmetechniken, Sicherungstechniken und Fesse-
lungstechniken und wenden diese in Standardsituati-
onen situationsgerecht an

Lehr-/ Lerninhalte

- Sicherungsstellungen gemäß Einsatzmodell NRW
- ethische Problemstellungen
- Gefahrensituationen
- Angriffs- und Fluchtverhalten
- Prinzipien der Selbstverteidigung
- Übungs- und Trainingsformen zur Verbesserung der

Bewegungslehre
- Distanzen
- Schutzhaltungen
- Kontrolltechniken
- Festnahmetechniken
- Sicherungstechniken
- Fesselungstechniken
- einsatzbegleitende und nonverbale Kommunikation

Methodik des Präsenz-
studiums

- Lehrgespräch
- Unterweisung
- Training
- Partnerarbeit
- Gruppenarbeit
- Übungen

Workload 125 LVS --
= Zeit-
stunden

125
Selbst-
studium

--

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Leistungsschein Eingriffstechniken

zugehöriges
Teilmodul

BPT 3 Fahr- und Sicherheitstraining

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen ihre besondere Verantwortung für die Handha-

bung eines Dienstkraftfahrzeuges in der polizeili-
chen Einsatzpraxis und führen es einsatzorientiert
sicher

- kennen Auswirkungen von Geschwindigkeit und Reakti-
onsleistung auf den Anhalteweg

- beherrschen Kurvenfahrten und die Notbremsung
- steigern ihre individuelle Fahrkompetenz und führen

einsatzbezogene Zusatzaufgaben durch
- kennen die Voraussetzungen für die Inanspruchnahme

von Sonder- und Wegerechten und können Fahrten un-
ter Inanspruchnahme von Sonderrechten situationsbe-
zogen bewerten, entscheiden und individuell anwen-
den

Lehr-/ Lerninhalte

- Rollenbild für ein Einsatzteam bei der Nutzung des
Arbeitsplatzes FuStKw

- Äußere und innere sowie aktive und passive Sicher-
heit beim Betrieb des Dienstkraftfahrzeuges

- Handhabung und Bedienung des Automatik – Getriebes
- unterschiedliche Dienstkraftfahrzeugtypen und die

Besonderheiten ihrer Handhabung
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- Bewältigung von Fahrsituationen aus der polizeili-
chen Einsatzpraxis im Langsamfahrbereich

- Bewältigung von besonderen Gefahrensituationen po-
lizeilicher Einsatzpraxis

- Brems- und Anhaltewege aus unterschiedlichen Ge-
schwindigkeiten

- Notbremsungen auf unterschiedlich griffigen Fahr-
bahnoberflächen

- Leistungsfähigkeit und Grenzen elektronischer Fahr-
hilfen

- polizeiliche Einsatzfahrten zu den Sonder- und We-
gerechten (§§ 35, 38 StVO)

Methodik des Präsenz-
studiums

- Lehrgespräch
- Unterweisung
- Partnerarbeit
- Gruppenarbeit
- Übungen
- Training

Workload 80 LVS --
= Zeit-
stunden

80
Selbst-
studium

--

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Leistungsschein Fahr- und Sicherheitstraining

zugehöriges
Teilmodul

BPT 4 Erste Hilfe

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen die allgemeinen Grundsätze bei Unfällen und

Notfällen und können die notwendigen primären Ret-
tungsmaßnahmen durchführen

- führen die Prüfung der Vitalfunktionen und die an-
schließende sachgerechte Verletztenbetreuung durch

- beherrschen die bei Bewusstseins-, Atmungs- und
Kreislaufstörungen sachgerechten Erstversorgungs-
maßnahmen

- führen bei unterschiedlichen Verletzungen und Zu-
ständen von Personen die notwendigen Erstversor-
gungsmaßnahmen durch

- kennen die wesentlichen Grundlagen für die Zusam-
menarbeit mit dem Rettungsdienst

- leisten in ausgewählten Einsatzlagen Erste-Hilfe

Lehr-/ Lerninhalte

- Allgemeine Grundsätze bei Unfällen / Notfällen
- Kontaktaufnahme und Prüfen der Vitalfunktionen
- Durchführung der sachgerechten Ersten-Hilfe in un-

terschiedlichen Notsituationen und bei unterschied-
lichen Verletzungsarten:
o Störung des Bewusstseins
o Störungen von Atmung und Kreislauf
o Wunden, bedrohliche Blutungen
o Bauch- und Brustraumverletzungen
o Knochenbrüche und Gelenkverletzungen
o Schock
o Verbrennungen und thermischen Schäden
o Vergiftungen und Verätzungen

- Zusammenarbeit mit dem Rettungsdienst

Methodik des Präsenz-
studiums

- Lehrgespräch
- Unterweisung
- Partnerarbeit
- Training
- Übungen
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Workload 25 LVS --
= Zeit-
stunden

25
Selbst-
studium

--

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Leistungsschein Erste Hilfe

zugehöriges
Teilmodul

BPT 5
Informations- und Kommunikationstechnik der
Polizei NRW (IuK)

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen die im Wachdienst eingesetzten technischen

Informations-/Kommunikationsmittel und Anwendungen
der Bürokommunikation

- kennen den Aufbau und die Struktur des polizeili-
chen Computernetzes und nutzen das CN-Pol
NRW/Intranet der Polizei NRW als Informations- und
Kommunikationsmedium

- kennen die Grundsätze der Computeroberfläche IGVP
und VVW und beherrschen die Vorgangserfassung in
PVP

- kennen die wesentlichen Inhalte der IT-
Sicherheitsrichtlinien der Polizei NRW und übertra-
gen diese auf ihren Umgang mit Informations- und
Kommunikationsmedien

- kennen die physikalischen Grundlagen des Funkver-
kehrs sowie die Grundsätze des Sprechfunkverkehrs
und beherrschen die Bedienung der im Wachdienst
vorhandenen Funkgeräte

Lehr-/Lerninhalte

- Einsatz von Telefon, Funk, Computer im Wachbetrieb
- Entstehung von Funkwellen ( 2 / 4 m Band) sowie

einschränkende Faktoren und deren Vermeidung / Be-
seitigung

- Funkkonzept 2000
- Handsprechfunkgerät FuG 10a
- Durchführung des Sprechfunkverkehrs
- Aufbau, Struktur und Inhalte des polizeilichen Com-

puternetzes
- Philosophie, Bausteine und Inhalte von IGVP
- Eingaberichtlinien, Programmaufruf/Masken, Pflicht-

felder/Kataloge, voll-/teilintegrierte Formulare im
PVP

- Benutzeroberfläche und Funktionen in der VVW
- IT-Sicherheitsrichtlinien

Methodik des Präsenz-
studiums

- Lehrgespräch
- Unterweisung
- Training
- Übungen

Workload 20 LVS --
= Zeit-
stunden

20
Selbst-
studium

--

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Teilnahmenachweis

zugehöriges
Teilmodul

BPT 6 Polizeiliche Fototechnik

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen die wesentlichen Grundzüge der Fotografie
- kennen und bedienen die für den polizeilichen Be-

reich vorgegebene fototechnische Ausrüstung im Rah-
men der Tages-/Dunkelheits- und Blitzlichtfotogra-
fie

- beurteilen typische Problemsituationen bei der po-
lizeilichen Tages-/Dunkelheits- und Blitzlichtfoto-
grafie
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Lehr-/ Lerninhalte

- wesentliche Grundzüge der Fotografie
- Vorstellung des digitalen Fotogerätes
- Handhabungsübungen
- Problemlösungen bei der Tages-/Dunkelheits- und

Blitzlichtfotografie
- Umgang mit alternativen Lichtquellen
- Speicherung und Bearbeitung digitaler Fotodaten

unter Beachtung der rechtlichen Bestimmungen

Methodik des
Präsenzstudiums

- Lehrgespräch
- Unterweisung
- Partnerarbeit
- Gruppenarbeit
- Übungen
- Training

Workload 10 LVS --
= Zeit-
stunden

10
Selbst-
studium

--

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Teilnahmenachweis

zugehöriges
Teilmodul

BPT 7
Körperliche Leistungsfähigkeit
(Sport und Rettungsschwimmen)

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen sportwissenschaftliche Trainingsmethoden im

Hinblick auf die geforderten Sportdisziplinen
(Deutsches Sportabzeichen und Rettungsübungen)und
die Möglichkeiten im Bereich des Fitness- und Ge-
sundheitssports

- kennen die Grenzen ihrer eigenen körperlichen Leis-
tungsfähigkeit

- kennen die Ernährungsgrundlagen und die Wechselwir-
kung von Ernährung und körperlicher Leistungsfähig-
keit im Schichtdienst

- verfügen über ausreichende sportliche Fähigkeiten
und Fertigkeiten in den Bereichen Ausdauer, Kraft,
Schnelligkeit, Beweglichkeit und Koordination

- beherrschen die Techniken, um Menschen aus Wasser-
gefahren zu retten

Lehr-/ Lerninhalte

- theoretische Grundlagen aus der Sportwissenschaft
- medizinische Grundkenntnisse hinsichtlich Herz-

Kreislaufsystem, Energiebereitstellung, Muskel-
Skelettsystem, Adaptionsmechanismen

- Ernährung im Sport und im Schichtdienst
- Kenntnisse im Bereich Trainingswissenschaft: Belas-

tungsarten, Trainingsprinzipien, Trainingsformen
- Übungs- und Trainingsformen zur Verbesserung von

Ausdauer, Kraft, Schnelligkeit, Beweglichkeit und
Koordination

- Trainingsformen zur Verbesserung der Schwimm-
techniken (Brust, Kraul), Rettungstechniken (Trans-
portieren, Befreien, Abschleppen, Tieftauchen, Ste-
ckentauchen) und der Schnelligkeitsausdauer im
Schwimmen

Methodik des
Präsenzstudiums

- Lehrgespräch
- Unterweisung
- Partnerarbeit
- Training
- Übungen
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Workload 50 LVS --
= Zeit-
stunden

50
Selbst-
studium

--

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Leistungsschein Körperliche Leistungsfähigkeit

zugehöriges
Teilmodul

BPT 8
Grundlagen für die Verwendung in Einsatzein-
heiten

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen die Einsatzmöglichkeiten der Bereitschafts-

polizeihundertschaften (BPH) und Technischen
Einsatzeinheiten (TEE) und die Möglichkeiten der
technischen Einsatzunterstützung

- kennen ausgewählte taktische Grundbegriffe,
Einsatzformen und polizeiliche Maßnahmen im Grup-
pen- und Zugverband

- führen ausgewählte Maßnahmen im Gruppen- und Zug-
verband durch

- kennen den Einsatzwert ausgewählter Einsatzmittel
und deren Handhabung

- kennen Handlungsalternativen zur Bewältigung einfa-
chen Einsatzlagen und wenden diese in Übungslagen
an

Lehr-/ Lerninhalte

- Einsatzmöglichkeiten der BPH und TEE
- Absperrung bei Durchsuchungsmaßnahmen und Unglücks-

fällen
- Begleitung von Versammlungen und Aufzügen(auch

spontaner Art)sowie Schutzmaßnahmen
- Durchsuchung von Geländeteilen und Gebäuden nach

Personen (unbewaffnete Täter und Vermisste)und Sa-
chen

Methodik des
Präsenzstudiums

- Lehrgespräch
- Unterweisung
- Training
- Übungen

Workload 30 LVS --
= Zeit-
stunden

30
Selbst-
studium

--

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Teilnahmenachweis

zugehöriges
Teilmodul

BPT 9 Verhalten am Brandort / Feuerlöschausbildung

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen die Ursachen und Gefahren von Bränden, ihre

Ausbreitung und Wirkungsweise auf Personen und Sa-
chen, insbesondere auch Kraftfahrzeuge

- kennen Art, Aufbau und Wirkungsweise von Handfeuer-
löschern und setzen diese sachgerecht ein

- kennen ausgewählte Maßnahmen bei der Gefahrenlage
Brand

- kennen Art, Aufbau und Wirkungsweise von Molotow-
Cocktails und pyrotechnischen Gegenständen

- kennen die Notwendigkeit der engen Zusammenarbeit
zwischen Polizei und Feuerwehr

Lehr-/ Lerninhalte

- Verhalten an Brandorten und ähnlich gefährlichen
Einsatzstellen

- Eigensicherung gemäß Einsatzmodell NRW
- Brandursachen, Brandklassen und Brandverletzungen
- Art, Aufbau, Wirkungsweise und Anwendung von Hand-

feuerlöschern
- Sofortmaßnahmen bei Bränden und ähnlich gefährli-

chen Einsatzlagen
- Art, Aufbau und Wirkungsweise von „Molotow-Cock-
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tails“ und pyrotechnischen Gegenständen
- Fettexplosion

Methodik des
Präsenzstudiums

- Lehrgespräch
- Unterweisung
- Training
- Übungen

Workload 15 LVS --
= Zeit-
stunden

15
Selbst-
studium

--

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Teilnahmenachweis
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe ÜM Kernaufgaben übergreifende Kompetenzen

Modul AP Abschlusspraktikum

Modulkoordination N.N.

Kategorie Pflichtmodul Credits 5

Voraussetzungen für
das Modul

Fachmodule 1 - 4

zugehöriges
Teilmodul

AP a)
Abschlusspraktikum Polizeibehörde (NRW, ande-
re Bundesländer, Bund) (alternativ)

Kompetenzziele

Die Studierenden
- festigen, vertiefen und ergänzen ihr bisher er-

worbenes Wissen, ihre Fähigkeiten und Fertigkei-
ten

- vertiefen ihre Kenntnisse in den polizeilichen
Kernaufgaben,

- erhalten erweiterte Einblicke in die polizeili-
chen Kooperationen innerhalb der Behörde, mit
Kommunen, anderen Behörden des Landes und des
Bundes sowie Behörden des Auslandes

- handeln weitgehend selbstständig in Aufgabenge-
bieten des Ermittlungs-, des Wachdienstes oder
Sonderdienststellen

Lehr-/ Lerninhalte

- polizeiliche Strukturen und Organisationsabläufe
- strategische und taktische Elemente polizeili-

cher Handlungen
- Möglichkeiten und Grenzen des Einsatzes der Or-

ganisationseinheit in Kooperation und Abgrenzung
zu anderen polizeilichen Diensten

- internationale Aspekte von Polizeiarbeit

Methodik des Präsenz-
studiums

- Hospitation
- praktische Arbeit in polizeilichen Kernaufgaben
- Einzel- und Gruppenarbeit

Formen des
Selbststudiums

- Interviews
- angeleitete und selbstständige Internetrecherche
- Literaturrecherche und -studium

zugehöriges
Teilmodul

AP b) Auslandspraktikum (alternativ)

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen Strukturen und Arbeitsweisen nicht-

deutscher Polizeien
- reflektieren auf dieser Grundlage die im Studium

erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten
- vertiefen ihr Wissen über andere Sprachen, Kul-

turen, Lebensweisen und Sozialbedingungen
- erweitern ihre interkulturelle Kompetenz
- kennen Rechtsgrundlagen nationaler und interna-

tionaler polizeilicher Zusammenarbeit

- Aufgabenstruktur der ausländischen Polizei
- Organisation der ausländischen Polizei
- Arbeitsgestaltung der ausländischen Polizei in

ausgewählten Handlungsfeldern von Einsatz und
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Lehr-/ Lerninhalte Kriminalitätskontrolle
- Selbst- und Fremdbild der ausländischen Polizei
- Bedingungen und Anforderungen an die bilaterale

und multilaterale polizeiliche Kooperation
Methodik des Präsenz-
studiums

- Hospitation
- praktische Arbeit in polizeilichen Kernaufgaben
- Einzel- und Gruppenarbeit

Formen des
Selbststudiums

- Interviews
- angeleitete und selbstständige Internetrecherche
- Literaturrecherche und -studium

zugehöriges
Teilmodul

AP c)
nicht-polizeiliches Behördenpraktikum (alter-
nativ)

Kompetenzziele

Die Studierenden
- kennen Strukturen und Arbeitsweisen von Behörden

(Ministerium, Kommune, Staatsanwaltschaft u.a.),
mit denen die Polizei in ausgewählten Handlungs-
feldern, insbesondere der Kriminalitätskontrolle
kooperiert

- reflektieren auf dieser Grundlage ihr im Studium
erworbenes Wissen und gewinnen so erweitertes
Verständnis polizeilicher Aufgabenerfüllung

- kennen Rechtsgrundlagen und Handlungsbedingungen
von Verwaltungen

Lehr-/ Lerninhalte

- Aufgaben der Behörde, unter besonderer Berück-
sichtigung polizeirelevanter Aspekte

- rechtliche Voraussetzungen für das Verwaltungs-
handeln

- Arbeitsprozesse und –strukturen der Behörde
- rechtliche und organisatorische Bedingungen der

Kooperation Behörde - Polizei

Methodik des Präsenz-
studiums

- Hospitation
- praktische Arbeit in polizeilichen Kernaufgaben
- Einzel- und Gruppenarbeit

Formen des
Selbststudiums

- Interviews
- angeleitete und selbstständige Internetrecherche
- Literaturrecherche und -studium

Workload 150 LVS --
= Zeit-
stunden

120
Selbst-
studium

30

Art und Umfang des
Leistungsnachweises

Praktikumsbericht (ca. 10 Seiten)
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M o d u l b e s c h r e i b u n g

Modulgruppe AM Abschlussmodul

Modul AM Abschlussprüfung

Kategorie Pflichtmodul Credits 10

Voraussetzungen für
das Modul

Grundlagenmodule, Theorieelemente der Fachmodulgruppen
1 bis 4 sowie Seminar (alternativ Projekt)

zugehöriges
Teilmodul

AM-T Bachelor-Thesis

Kompetenzziele

Der/die Studierende
- bearbeitet ein polizeiwissenschaftliches

und/oder polizeipraktisch relevantes Thema ei-
genständig theoretisch und in der Regel empi-
risch nach wissenschaftlichen Kriterien,

- entwickelt auf der Grundlage fachkundiger Lite-
raturrecherchen ein eigenes Studiendesign, führt
die Auswertung durch und

- stellt die gewonnenen Ergebnisse schriftlich
dar.

Lehr-/ Lerninhalte

- Konzeptualisierung einer wissenschaftlichen Ar-
beit

- wissenschaftliche Informations- und Datengewin-
nung, -auswertung und –aufbereitung

- Verschriftung der gewonnenen Erkenntnisse und
Analysen unter Beachtung der wissenschaftlichen
Formalia

Methodik des
Präsenzstudiums

--

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche/ -studium
- Studium von Rechtsquellen und Rechtssprechung
- Empirische Untersuchungen
- Verfassen der Thesisarbeit

Workload 270 LVS --
= Zeit-
stunden

--
Selbst-
studium

270

zugehöriges
Teilmodul

AM-K Kolloquium

Kompetenzziele

Der/die Studierende
- präsentiert wesentliche Erkenntnisse aus der Ba-

chelor-Thesis in einem Kurzvortrag,
- zeichnet im kritischen Diskurs Bewertungen und

Schlussfolgerungen argumentativ nach,
- erläutert das methodische Vorgehen sowie
- verortet die Arbeit im Wissenschaftskontext.

Lehr-/ Lerninhalte

- Extrahierung von Kernaussagen aus der eigenen
Thesis,

- Komprimierung komplexer schriftsprachlicher In-
halte zu einem nachvollziehbaren mündlich vorge-
tragenen Referat

- Verteidigung der Thesis-Erkennisse im kritischen
Diskurs auf der Grundlage wissenschaftlicher Gü-
tekriterien

Methodik des
Präsenzstudiums

- Prüfungsgespräch

Formen des
Selbststudiums

- Literaturrecherche / -studium
- Vorbereitung eines Referats


